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Dic Herausgeber dierer Jahrbucher freuen sich über den von diesmal glüdilichen technischen Um- 
ständen bewirkten Sachverhalr, daß der hier vorgelegic Beitrag ihres Kollegen Gerd Teilenbuch 
um die Zeit veröffentlidit wird, in der er - am 17. September 1973 - seincn 70. Geburtstag be- 
ging. Dem Werk dieses Gelchrtcn haben in der von J. Fleckenstein und K.  Sdgmid herausgegebc- 
nen Fesachrift „Adel und Kirche* (Freiburg i. Br. 1968) Freunde und Sdiüler ihre Verbundenheit 
in Beiträgen geäußert, die dem für Gerd Tellenbach zentralen Fo:schungrbereidi gewidmet sind. 
Im Schriftenverzeichnis (C. 581-587) ist auch vermerkt: ,Mitherausgeber derZeitschrift SAECULUM 
ab Band I(1950)". 

Von der Grüiidungrzeit dieses Jahrbuches bis heute hai Gerd Tellenbach in eigenen Beiträgen, in 
VermitrluiigvonManuskripten und vor allem in den KäufigenBeiprechungen der Herausgeberschaft 
wesentlich zur Konzeption, ihrcr Einhaltung und Weiterführung beigeiragen. Er brachte mit seiner 
Auffassung der Geschidire, die er in ,Liberiase (1936) voll entfaltet hatte, eine Mitgift ein, die 
immcr wieder fmchibar bestärkte, w a s d e n S ~ ~ c u i u ~ - K r e i s  in aller Verrchiedenheitder Forschungs- 
richiungen und Positionen seit bald 25 Jahren zusammenhält: die Bereitschaft zum bc- 
hutramen universalhistorischen Vergleich, der die Errcheinungen in den einzelnen Kulturen in ihrer 
ßeronderheii respektieiz und zugleich nach Gemeinsamkeiten dcsHumanum in der Geschichte fragt. 

Deshalb darf man auch ohne alle jubilare Ubciireibung sagen, daß Gerd TellcnLac!x Beitrag zur 
,,SAECULUM Weltgeschichte' (Band V, 1970, C. 69-239): ,Die Grundlegung dcr späteren Welrstel- 
l u n ~  des Abendlandes" in einer bislang einzigartigen Weise die abendländische Geschichte vom 13. 
bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts in einen weltgeschiditlichen Horizont stellte, nachdem der 
Autor im Band IV (1967, C. 158-401) die Grundlegung des Abendlandes im Großfränkischen 
Reich und seine Entfaltung bis zum Hodmittelaltcr dargestellt hatte. Diere umfang- und gehalt- 
reichen Arbeiten bei dicsci Gelegenheit hervorzuheben, entspringt nicht einer Introvertiertheit der 
SAECULU~I-Herausgeber; hier hat Gerd Tellenbach selbst eine Summe reines bisherigen geschicht- 
lichen Arbcitens und Nachdenkens gezogcii. 

In  seine; ,Einleirungm zu den Dänden 111 und IV der "SAECULUM Weltgeschichte" schrieb Gerd 
Tcllenbad? von der Zueinandergehörigkcit ,partikulärer und universaler Geschichtrbctraditun~. 
Wie wenig ihm eine solche Verbindung äußerlich isi, zeigt die vorliegende Abhandlung. 

Die S ~ € c u ~ i ~ - K o i i e g e n ,  die in den fünfzigcr Jahren zusammengekommen sind, und die jünge- 
ren Kollegen, die sich mir ihnen erstmals bei der Konferenz von 1972 vercinigtcii, wünschen Gcrd 
TeilenLa& und sich noch eine lange ertragreiche Zusammenarbcii. 0. I<. 

Die Stadt Rom in der Sicht ausländischer Zeitgenossen (800-1200)' 

Von 

GERD T E L L E N B A C H  

Freiburg i. Br. 

Wer neüc Forschungsergebnisse zur  Topographie, Bevölkerungs- und Sozialgeschichte 
Roms im Mittelalter gewinnen will, ist natürlich vor  allem auf die schriftliche Oberliefe- 
rung aus Rom selbst und aus Italien u n d  die stadtrömische Archäologie angewiesen. Hie r  
soll jedoch nur  versucht werden, denjenigen Vorstellungen nachzugehen, die man vom 

Diese deutsche Fassung meines x:or fast zwei Jahren abgeschlorrenen Beiiiagcs ,La citti di Koma 
da1 IX al XI1 sccolo vista dai contemporanei d'oltrc frontiera" zu den ,,Srudi Storici in onore 
di Ottorino Berrolini" ist eine Neubearbeitung mit erheblichen Zusätzen und einigen Korrekturen. 
Diere Studien sind Teil eines größeren Arbeitsplanes. 
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9.-12. Jahrhundert außerhalb Roms und Italiens von dieser Stadt hatte. Wir suchen also 
nicht nach dem Bild des antiken Rom, das gelehrte Leute aus den Schriften der Alten ge- 
winnen konnten, besdiäftigen uns auch nicht mit den vielzitierten Römern, an die der 
Apostel Paulus schrieb, nicht mit dem Fortleben der heidnischen oder christlichenRom-Idee 
oder gar dem imperium oder dem imperator Romanorum damals schon längst - oder 
erst jüngstvergangener Zeiten. Nicht das römische Reich also und nicht die Römer als 
Reichsangehörige im Sinn der beobachteten Jahrhunderte, sondern die Stadt Rom allein 
und ihre Bewohner sollen uns hier angehen. Was wissen die Ausländer, vor allem die 
Deutschen, Engländer und Franzosen aus eigener Anschauung, aus Lektüre oder vom 
Hörensagen von der jeweils zeitgenössischen Stadt Rom? Was sehen sie von ihr, und vor 
allem, was sehen sie nicht? Wir beobachten also die ausländischen Besucher Roms ähnlich 
wie man oft  die Humanisten, Hxmboldt, Goethe, J. Bwrckhardt und viele andere gelesen 
hat mit der Frage, was ihnen an Rom wichtig war, und was sie oft zu unserem Erstaunen 
ignorierten oder gar abschätzig beurteilten. 

Ans den genannten vier Jahrhunderten haben wir mit solchen Fragen weir über hundert 
Onellenschriften durchocsehen. d. h. das Material noch nicht etwa vollständio. erfaßt. Der 
Entwurfcharakter unserer Studie zeigt sich auch darin, da8 wir nicht daran denkcn konn- 
ten, etwa die Handschriften der von Roberto Valentini und Giuseppe Zucchctti gcsam- 
melten antiken und mittelalterlichen Schriften? über Rom auf ihre Provenienz hin zu er- 
fassen, so da8 wir sichcrc Angaben über ihre Kenntnis außerhalb Italiens machen könnten. 
Sehr aufschlußreich wäre es, nach den Angaben von L. Duchesnr3, sich auf einem Karten- 
bild die Verbreitiing des „Liber Pontificalis" jenseits der Alpen zu verdeutlichen. Dies 
wäre aber ein weitausscliauendcs Unternehmen, da die Handschriften neu erfaßt und 
untersucht werden müßten. Doch gewinnt man sowohl in der Sammlung von Valentini 
und Zucchetri wie auch bci Ducherne schon wertvolle Auskünfte. Man kann beispielsweise 
leicht feststellen, daß Ordericus Vitalis, der in seiner .Historia ecclesiastica" genaue An- 
gaben besonders über die Herkunft der Päpste oder über ihre Grabstätten mache, für 
seine Exzerpte in St. Evroul zwei Handschriften dcr IClasse B (,,Recension de Adhemar 
de Chabannais") aus dem elften Jahrhundert zur Verfügung hatte, die jetzt in Alencon 
und Rouen liegen. In dem Manuskript von Rouen bat man sogar bei manchen Zusätzen 
im Text oder in Marginalnotizen die Hand des Ordericus zu erkennen vermochd. 

Schon früh gab es nördlich der Alpen Handschriften, die von dem Bedürfnis dortiger 
Menschen zeugen, etwas von Rom und seinen Kirchen zu erfahren. Die früheste ist wohl 

" R. Valcntini und G. Zircciictti, Codicc topografico della Citti di Roma I-IV (Roma 1940- 
1953). Die Bearbeiter haben dem Charakter dieses wertvollen Werkcs entsprechend nicht etwa 
die gesamic Ubcilieferung crfaRt und auch die Frage der Provenienz der von ihnen Scnannren 
Handrchrifien, die für  unscre Zwecke besonders wichtig ist, nidit überall völlig geklärt. 

Le Libei Pontificaiir I (Paris 1886). 
Ed. A. Lc P~cvoit (Paris 1838-55). 
Di~chesne, C. CLXXXI f.  Nr. 29 und 30. H. Wolter, Ordericur Vitalis. Ein Bciirag zur  klu- 

niazcnrischen Geschichtsschreibung (Wiesbaden 1955) C. 93 mir Anm. 221 nimmt die Bcnuizung 
einer Haiidschrift der Limogesgriippe an. Nach den Norizen von M. Manitilri, Geschichte dcr latei- 
nisdien Lireratur des Miirclaliers 1-111 (München 1911-1931) habcn folccnde ausländische Auto- 
ren den „Libei Pontificalis" bcnutzt: Waiahfried Strabo, Aeneai von Pnrii, Cl?ristian von Stablo, 
Xegino von Prim (9. Jahrli.), Flodoard, die .Vita Chrodegangi" (10. Jahrh.), Theoderich von 
Flewy, die „Altaichcr Annalen" (?), Marianai Scotui, Hermann von Rcic:?enalr, Bcrnold, der 
„libei de uiiirate ecclcsiac conservanda", Alger von Littich, Wido von Ori,ab,ick (11. Jahrh.), 
Hugo von flavigny, Hggo von Flewy, Ordeiicwr Vitalir, der Anonymirr Mellicenrir (12. Jahrh.). 
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die Einsiedler Handschrift des neunten Jahrhunderts, die nach Huelsens Meinung in der 
Abtei Reichenau geschrieben wurde."ie enthalt das sog. ,Itinerarium Einsidlense", 
das wohl im späteren achten Jahrhundert abjieschriehcn und zwischen der Mitrc des sechs- 
ten und des achten Jahrhunderts entstanden ist und für jene Zeit unvergleichliche Anga- 
ben zur Topographie Roms enthalt. Es ist einzigartig im früheren Mittelalter, da es nicht 
nur 66 Kirchen nennt, sondern Straßen, Tore und antike Monumente, die sonst im hohen 
Mittelalter vor dem 12. Jahrhundert kaum irgendwo erwähnt wcrden. Uber den Charak- 
ter dieses „Itinerariums" ist viel diskutiert worden.' Für uns wichtig ist festzustellen, daß 
ein Exemplar oder Exzerpt dieser gewiß aus Rom stammenden Schrift in einem deutschen 
Kloster angefertigt, aufbewahrt und gelesen wurde. Etwa ebenso alt sind die im siebenten 
Jahrhundert entstandenen Texte der ,,Notitia ecclesiarum Urbis Romae" und ,,De Locis 
sanctorum qui sunt foris civitatis Romae" mit dem Anhang „Istae ecclesiae intus Romae 
habentur" in Würzhurger und Salzhurger Handschriften des neunten und zehnreii Jahr- 
hunderts.8 Ungefähr in die gleiche Zeit gehört die Vorlage Wilhelms v o n  Malmesbzry 
(gest. Mitte des zwölften Jahrhunderts) für die Abschnitte des vierten Buches seiner 
,,Gesta regum Anglorum": ,,De nnmero portarum et sanctis Romae".g Und ebenso im 
zwölften Jahrhundert verfaßte sogar im fernen Island der Abt Nicolaus v o n  Thingeyrar 
einen schon von den ,Mirabilia Urbis Romae" beeinflußten Pilgerführer.'" 

So reizvoll nun eine systematische Erforschung der Verbreitung solcher Romliteratur 
enthaltenden Handschriften in Europa selbst wäre, für unser Forschungsziel ist sie nicht 
unentbehrlich. Die Texte, die wohl häufiger waren als die spärliche Uberlieferung heute 
erkennen Iäßt, dienten gewiß Pilgern und gelehrten Leuten öfter zur Orientierung. Aber 
es ist doch nur ein nicht zu überschätzender Anteil der Damaligen, deren Romrorstellung 
von ihnen unmittelbar oder mittelbar überhaupt beeinflußt wurde. So sind in der Ge- 
schichtsschreibung knnkretc Angaben über Rom allermeist recht karg., Sie Iäßt selten etwas 
vom Studium jener Schriften erkennen. Vielfach beschränkt man sich vielmehr auf die 
Erwähnung der limina Sancti Petri, des patriarcl7ium und der basilica Constantini oder 
ecclesia Sancti Salvatoris auf dem Lateran, des Tibers, der TiberbrüQe an der Engelsburg 
und dieser selbst, der domas Theoderici oder des castellum Crescentii oder Sancti AngeIi.11 

Unter den Ausnahmen ist besonders Flodoard v o n  Reims zu erwähnen. Er war selbst in 
Rom, kannte den „Liber Pontificalis", sammelte und verwertete päpstliche Epitaphien'?. 
Seine Dichtung ,,De Christi triumphis apud Italiam" behandelt breit die Geschidite der 
Märtyrer, die Heiligen und Päpste in Rom, und dabei werdcn viele An~abcn  über die 

T. Hzelsen, La Piznta di Roma dcll'Anonimo Einsidlensc, Pontificia Accad. Romana di 
Archeologica (1906) C. 350. Dazu vgl. auch Codice Topagraphico I1 C. 155 ff.  
' I n  dicsem Zusammenhang rci der silberne Tisdi crvähnt, den Kar1 der Große nach ,,Ein- 

hardi Vita Karoli Magni", C. 33, Sciipt rer. Geim. (Hannover 1911) C. 40 iestamenrarisch der 
Kirche von Ravenna vcrmachie: „qnae forme rotsnda Romanec v.rbir cfjigie jigzrata eit." 

Cod. Topogi. Rom. I1 C. 67ff. und 101 ff. 
De gcsris regum Anglorum I, IV, S. 352 ed. W. Stirbbs, in: Rer. Brit. medii acvi SC. (London 

1887) S. 404ff. 
'0 F. Paardie, Uber Rom und das Nachleben der Antike im norwegischen und isländischen 

Schrifttum des Hochmirtelalten, in: Cymbolae Oslocnses 13 (1934) C. 121 ff. Al1:emein vgl. 
0 .  Springer, Mediaeval Piljrims Routes from Scandinaiia ro Rome, in: Mediaeval Siudies 12 
(1950) C. 92ff. 
" F.  Schneider, Rum und Romgedanke in Mittelalter (Nachdruk Dzrmsradt 1959) C. 63. 
" Vjil. P. Sdiefjer-Boichorrt, Klcincre Forschungen zur Gcschichre der Mittelalters 9, in: MIUG 

8 (1887) S. 423 ff. 
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Stadt gemacht, die freilich nur selten so konkret sind, daß sie topographische Forschungen 
entsg~eidcnd fördern liöniien.13 Die Gesinnung, in der das christliche Rom im Verhältnis 
zum antiken gesehen wird, kommt zu pathetischem Ausdruck schon im Prooemium:',' 

Falges martyribus, praesslibws, dor i s  
Splendes virgineis . . . 

Oft sind die Kenntnisse unserer Schriftsteller aber spärlich, z. T. sogar verschwommen 
und falsch. Für einen bedeutenden Geschiclitsschreiber wie Richer v o n  St. Remi ist Rom 
wie für viele andere der Name einer fernen Stadt, wohin man reist, um die Apostel zu ver- 
ehren, in der die Papste ihren Sitz haben. An sie schickt man bei kirchlichen Kontroversen 
Gesandte oder Briefe. Von ihnen kommen Vertreter wie der Bisdiof Marinur v o n  Ostia. In  
der basilica sancti Petri apostoli wird eine Synode gehalten, in der Herzog Hugo v o n  
Franzien ierdammt wird, bis er seinem König genugtut und nach Rom kommt, um Re- 
chenschaft zu geben. Der römische Papst schickt einem Erzbisdiof das Pallium.'j Von der 
Stadt sagt R i d e r  fast nichts, und wie bei ihm bleibt sie häufig eine vage, recht fernliegende 
Vorstellung. So ist Rom etwa auch Lampert v o n  Hersfeld oder Adam v o n  Bremen ziem- 
licli fremd. Wir werden noch sehen, wie auch dem Geschichtsschreiber der Erzbischöfe von 
Hamburg Rom zwar als erste Stadt der Christenheit erscheint' aber etwas lebendiger wird 
er nur, wo er von dem durch O t t o  I. nach Hamburc verbannten und dort verstorbenen 
Papst Benedikt V .  spricht, der als wir Sanctus litteratasque in Hamburg offenbar einen 
sympadiisc!.ien Eindruck hinterlassen Iiatte.'fi Manegold v o n  Lautenbach und der Verfasser 
des ,,Liber canonum Contra Heinricum IV." haben zwar in der Biographie Gregors des 
Grofle~z von Johannes Diaconzrs gelesen, daß der Papst die Beseitigung des Kaisers Mau- 
ricitrs und die Erhebung des Phocas gelobt und das Bild des neuen Herrschers im Orato- 
rium des heiligen Caesarius heim Lateranspalast aufgestellt habe, doch ob sie von diesem 
Oratorium eine Vorstellung hatten, ist zvreifelhaft." Was der Priester Helmold von 
Italien und Rom berichtet, ist wenig und meist falsch. Nach ihm wäre Heinrich IV. 1077 
nichr nach Canossa, sondern n a h  Rom gegangen, wo ihm als Buße auferlegt wurde, sich 
ein Jahr lang nicht aus der Stadt zu entfernen, kein Pferd zu besteigen, in einfacher 
Kleidung die Kirchen ringsumher zu besuchen und mit Beten und Fasten angemessen Buße 
zu tun. Mifire:standen sind bei Helmold die römische Gesandtschaft bei F~iedrich I .  1155 

Migne P. L., 135, Sp. 491-886. Eine detaillierte Uniersuchung über die Angaben zur Topo- 
graphie von Rom wäre zu wünschen. - Da8 auch präzisere Angaben vorkommen, zeigen etwa 
,,Rudolfi Miracula sancroium in Fuldenscs ecclesizs translatorum" c.9, SS XV, S. 336 (9. Jahrh.) 
über die Reliquien der heiligen Qnirinzr ui der ,viri Appia rniliario tertio in cccleria aportolo- 
Turn Pctri ct Parrli ubi aliqwandiz iaciderent . . . in loco qrci dicitzr Catacr<mbar", und .Odilonis 
Trannlatio sancti Scbasriani" von Rom nach St. Medard in Soissons (etwa 932) C. 10, CS XV, 
S. 354: ,miliario tertio ab Urbe, loco qici ob stationem naviirm Catncv.mbai diccbatsr." 
" so. 595. 
*' Richeri Historiarium libii IV, ed. G. Waitz, Scripi, rei. Germ. (Hannover und Leipzig 1877), 

{ vgl. dort 111 83, S. 117, T 25, S. 20, 54, C. 33 ff., I1 27,.c 52f., 68, S. 73, 95, S. 84, IV 32, C. 142. - " Gesta Hamburaensis ecclesiae ~ontificum, ed. B. Schrneidlcr, Scriot. rer. Germ. (Hanno- 
ver und Lcipzig 1917j 11 12, S. 69. 

- 
Manegoldi ad Gebehardurn Libcr C. 29, Lib. de lite I, S. 362. - Liber canonum coniia 

Heinricum IV. C. 25, ebcnda S. 495 f. 
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oder der Streit um den Stratordienst mit Hadrian I V .  Die Gegenpäpste Calixt ( I I I . )  und 
Pascha1 (III.)  verwechselt er miteinander. Etwas bildhafter versucht er nur einmal bei 
dem Kampf zwischen Deutschen und Römern nach der Unterbrechung der Krönung Hcin- 
richs V .  1111 zu werden. Der Kampf war heftig ,adeo u t  Tyberina fluenta mutarentur in  
colorem sanguinis."ls 

Römische Titelkirchen findet man in den älteren Jahrhunderten vereinzelt erwähnt, so 
in den fränkischen Reichsannalen die nachmaligen Päpste Eugen II.  und Gregor IV. als 
archipresbyter tituli sanctae Sabinae oder presbyter tituli sancti Marci,lg Anastasius biblio- 
thecariils in den Annalen von Sr. Bertin als presbyter tituli sancti Marcelli.zo Aber noch 
das Register Gregors V I I .  erwähnt nur ausnahmsweise Kardinäle mit ihren Titeln, so 
Cono humilis presbyter tituli martiris at virginis sancte Anastasic?'. In einem anderen Fall 
sind er mit seiner Titelkirche und Pctrils tituli sancti Chrisogoni erst in der Archivüberlie- 
ferung hinzugelrommens?. Seitdem im frühen zwölften Jahrhundert die Unterzeichnung 
der Papstprivilegien durch die Kardinäle üblich und geregelt wurde, findet man überall 
Listen von römischen Titelkirchen. Aber man muß skeptisch bleiben, wenn man überlegt, 
wer von ihren Lesern mit den berühmten römischen Kirchennamen irgendeine topogra- 
phische Vorstellung verbunden haben mag. 

Seit dem Investiturstreit gab es dann aber sehr bedeutende Kirchenfürsten und Abte, 
die Rom oft  besuditen, mit Päpsten und Kardinälen korrespondierten und an iiiren Sitzen 
Besucher aus Rom empfingen: Hugo von  Cluny,  Hildebert v o n  Le Mans-Tours, Suger v o n  
St .  Denis, Bernhard uon  Clairvaur, Petrus Venerabilis, Johannes v o n  Salisbury, Wibald 
v o n  Stablo, O t t o  v o n  Freising, Gerhoh v o n  Reichersberg. In den umfangreidien Werken 
oder Korrespondenzen dieser bedeutenden Männer findet man meist zur Topographie von 
Rom aber wenig oder nichts. Ausnahmen bilden Hildebert v o n  Lavarciin, Gerhoch v o n  
Reichersberg und O t t o  v o n  Freising. Aber eine nach innen gerichtete, intellektuelie Natur 
wie Bernhard v o n  Clairvaux z.  B. sah wahrscheinlich von der äußeren Welt, die ihn 
umgab, auch sonst nichts. Konnten ihm doch seine Diener zum Scherz U! statt \Vein oder 
Wasser zu trinken geben, ohne daß er es merktez? Man glaubt, johannes von  SaIisbv.ry 
habe vielleicht mit dem uns auch in unserem Zusammenhang an seinen Landsleuten auffal- 
lenden Sinn für das Konkrete in seinen Werken eher Gegenständliches ausgesagt, zumal 
da er von sich sagt, er habe zehn Mal die Alpen überquert24. Aber wir finden viele Nach- 

'* Helrnoldi prerbyteri Cronica Slavorum, cd. B. Schmeidler, Scripr. rer. Germ. (Hannover 
1937) 128, C. 55, I80 f., S. 151 ff., I1 106, S. 207 f., 139, S. 78 f. 

'* An$. rer. Franc. ad a. 824 und 827, ed. F. Kzrze, Script. rer. Germ. (Hannover 1895) S. 164 
und 171 -~~. - -. 

'O Ann. Bcrtin ad a. 868, ed. G. Waitz, Script. rer. Germ. (Hannover 1883) C. 92,  J.L. 2912. 
Gregorii VII. Reg. 111 17 a, ed. E. Caxpar, Epp. sel. I1 S. 283. In I 18 a, S. 31 findet man 

dagegen ,Petri<s cardinalis prerbyter et 6ibiiothecariv.i rancte romane ecclerie". 
/ " 1V 12 a, C. 315. B. Perci, L'itinerario romano di Sigerico arcivescovo di Canterburby e la lista 

dei papi da lui portata in Inghilteira, in: Riv. di Archeol. Crisr. 13 (1936) S. 59, geht auf die 
dort genannten Kardinalstitcl der Päpste von Leo VI.  (928) bis Johannei XV. (985-996) ein. 
Vgl. auch unten Anm. 100. Es handelt sich um folgende: tit. s. Susannae, rit. 5. Anastasiac, tir. r. 
Mariae Transribiri, rir. s. Sixti, tit. s. Silvestri et Martini, tit. s. Ciriaci, tit. (diaconia) 5. Mariae 
quae vocatur in Domnica, diaconia r. Theodori, tit. s. Vitali. 

PS In sciner Biographie ist iiel die Redc von seiner Unachtsamkeit auf die Außenwelt. Vgl. 
etwa Bernardi Vita prima 111 1, Migne, P.L. 185 C. 304: ,,Qzotiei pia ribi minirtrantizm frazde 
deceptus liqworei pro oliii silmprit", d. h. U1 statt Wasser oder Wein. 

Metalogicus C. 111, inrroduciio, ed. J. A. Giler, Johannis Sarcrberiensir opcra omniz V (Oxinii 
1848) S. 113. 
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richten über das Schisma der Zeit Alexanders 111. und Bemerkungen über den allbe- 
kannten Geiz der Römer, aber ein Gebäude in der Urbs kommt selten vor. Eine der weni- 
gen Ausnahmen ist die rurris Stephani Tedaldi, in die sich der Gegenpapst Pascha1 (111.) 
zurückgezogen haben soll.2j 

Aber auch wo eine Kirche einmal als Bauwerk beschrieben zu werden scheint, wie in 
dem ,,Libellus de Adventn reliquiarum" des Mönches Ludovicus Senior (Mitte des elften 
Jahrhunderts) aus dem Kloster des heiligen Lorenz in Lüttich,"6 stellen sich Zweifel ein, 
ob seine Angaben nicht tendenziös erfunden sind. Wir werden auf den dort berichteten 
Reliquiendiebstahl des Lütticher Kanonikers Gottjried noch zurückkommen. Hier er- 
wähnen wir nur die ungewöhnliche Angabe über cine der Lorcnzkirchen in Rom: ,,Haec 
vero basilica parvo quidem apere, sed non vili pretio condita est, utpote cameris volvitur 
lapideis et rutilat tota divcrsis metallis et marmore. I n  qua quidem structura nec paries 
ligneus, nec trabes, nec alircd ciusmodi habeti~r." Aber es gilt, aus der Ampulle, in die 
bei dem Martyrium des heiligen Lorenz Hippolitils und Iustinur kostbare Flüssigkeit 
aufgefangen haben. etwas in die eigene, mitgebrachte Ampulle heimlich in der Nacht 
Iiinüberzubringen. Der liquor war aber crassus et coagulatus. Woher nun in der holzlosen 
Kirche ein Spachtel bekommen? Verzweifelt betend sieht Gottfried plötzlich ein geeig- 
netes Stückchen Holz auf dem Boden liegen quasi caelitus missum. Sollte die Beschrei- 
bung des Baus etwa erfunden sein, um diese Begebenheit als Wunder noch eindrucksvoller 
zu machen? 

Auch hci hiidlichen Darstellungen fehlt in Jahrhunderten, die zu dem porträtlosen 
Jahrtausend gehören, der \Wille zu individueller Darstelliing. Man betrachte nur Ab- 
bildungcn der Roma auf ICaiserbullen und -siegeln: bei Kar1 dem Großen ein stilisiertes 
Tor mit einem Kreuz über dem Bogen, bei Heinriclg II .  eice Rom symbolisierende Figur, 
umgehen von einem stilisierten Mauerring mit einem Tor und Türmen, bei Konrad II.  
eine Kirdiie mit drei l'ürnicn in einem Mauerring mit einem Tor.?? Und auch bei Hicto- 
rieiizeichnungen fehlen individuelle Züge. Hingewiesen sei etwa auf die Darstellung von 
Gregors V I I .  Vertreibung aus Rom in dem berühmten .Jenenser Codex Bose Q. 6" der 
Chronik Ottos v o n  Freising, der wahrscheinlich im bayrischen Schäftlarn geschrieben 
und illuminiert wurde.?s Durch ein vom Zeichner erfundenes Tor, von dem sogar ein 
Flügel sichtbar ist, von einem schwerrschwingenden Ritter gepackt, flieht ein durch sein 
Gewand als Papst erkennbarer Mann„der mit dem einen Fuß noch vor der Schwelle 
steht, während der andere sie durchschritten hat. Wie der Papst und der Ritter hat auch 
das römisdie Tor nidits Iiidividuelles. Nur eine Inschrift verrät, daR es sich um Gregor 
V I I .  handelt. An ein bestimmtes Tor hat niemand gedacht. 

ilngesichrs des geringen Wertes, den man in jener Zeit auf genaue Beobachtung und 

" Ep. 261, ed. Gilei 11, C. 165. Vgl. ferner: Hin. Ponrificalis C. 27, ed. R. L. Poole (Oxford 
1927) C. 60 f., wo die Zerstörung des Palatium Chenchii Fran~entis pancm crwähnt wird. - 
F. Castagnoli, C. Cccchelli, G. Giowannoni, M. Zocca, Croria di Roma 22 (Bologna 1953) C. 284 
vermuten, da8 er sich um die d0rnv.r isrta gradellai handeln könne, die 1140 erwähnt wurde. 

M. G. h., SC XX, C. 579 f. Dazu vgl. künftig m e i n  c n Beitrag „Zur Translation einer Rcli- 
quie des heiligen Laureniius von Rom nach Lüttich im elficn Jahrhundert", in:  Misccllanca in 
onore di E. Duprf-Theicider (Roma 1973). 
" P. E. Sci~ramm, Die deutschen Kaiser und Könige in Bildern ihrer Zeit I (Leipzig 1928) Ta- 

feln 7 b - ~ ,  79 b, 95 d. 
G. B. L a d n e ~ ,  Die Papstbildnisse des Alteitumr und des Miiielaliers 11 (Cirta del Varicano 

[I9701 C. 23, Fig. 4. Dazu W. Lammerr, Ein universaler Geschichtsbild der Siaufeizeit in Minia- 
mren: Der Bilderkreis zur Chronik Orros von Freising irn Jenenser Codcx Bose q. 6, in: Alreuropa 
und die moderne Gesellschaft, Fesrschrift für  Otto Brunner (Göttingen 1963) C. 170ff. 
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Beschreibung legte, fallen nun um so inehr Nachrichten auf, die beides bezeugen. Bei dem 
Verfasser des Ligurinus, der sich doch eng an Otto von Freiring und Rahewin anlebnt,ZS 
mag es das Bedürfnis des Dichters nach Anschaulichkeit gewesen sein, das ihn bic und da 
deutlichere Aussagen machen läßt, als wir es gewobnr sind. Von Friedridx I .  Ankunft 
in Viterbo auf seinem Romzug von 1155 heißt es etwa: 

Inde caput mundi Romam petit atque Viterbum 
Contigit, excelsa non iongiws Urbe remotun 
Qzam quantiLm biduo tardus vaiet ire viator.30 

Der Dichter ist also bestrebt, die Entfernung von Viterbo nach Rom wirklich begreif- 
lich zu machen. 

Meistens muß jedoch ein gesteigertes Interesse vorhanden sein, um mehr als nur ganz 
All~emeines zu berichten. Daß in deurschen Quellen das Grab Ottos II., des einzisen in 
St. Peter begrabenen mittelalterlichen Kaisers, oft vorkommt, ist verständlich. Wir er- 
fahren aber sogar Genaueres über den Bestattungsort: ,,aput sanctimi Petrum in paradyso 
ilrxta oratorium sanctae Mariae (in turri); in porticu sancti Petri; i ~ b i  introitus orientalis 
paradisi domus sancti Petri cunctis patet fidelibus et imago dominica honorabiliter for- 
mata venientes quosqrde stans beneditt.31 Von Wipo wurde 1027 als besondere Ehre 'L-:' 

empfunden, da8 Konrad II. den jungen Berengar, den Sohn des Grafen Liutpold aus 
Alemannien, der im Kampf mit den Römern gefallen war, neben dem berühmten Kaiser- 
grab bestatten lieX.3* Auch das Grabmal der Kaiserin .4,oncr, der Mutter Heinrichs IV., in 
der Kirche der heiligen Petronilla bei Sr. Peter wurde in deutschen Berichten erwähnt.3" 

Desgleiclien werden wir bei dem Grab eines Papstes einmal fast zufällig durch eine Be- 
merkung über Ardiitektur überrascht. Der Anonymids Hasereniis schildert, wie nach dem 
Tod Papst Vikiors I r .  in Arezzo der nach dem heimatlichen Eichstätt ziehende Traucr- 
zug bei Ravenna überfallen und beraubt wurde. Viktor wurde danach beigesetzt „foras 
muros Ravennatis urbis in basilica sanctae Mariae, ad similitwdinem Romanae Paßtheon 
jormata". Es handelt sicl~ uiii Lias Grabmal des Osrgotenkönigs Throdorici~ C. M x i a  del 
Faro. Daß beide, Theoderichgrab und Pantheon als Rundbauten auffallen und sogar 
etwas davon gesagt wird, ist um diese Zeit selten. In einer damals normalen Weise wer- 

" "1. Alanitiirr, Geschichte der lareinischen Literatur der Mirrelalieis I11 (München 1931) C. 
699 f., wo Abhäqgigkeir und eigene Leistung des Diditers iieffcnd gckennzeichner wcrden. 

Ligw~iniis, P. 1111 v. 242ff., ed. C. G. D2mg6 (Heidelbcrg 1812) C. 59, auch Migne. ?.L. 212 
C. 369. 
" K. iihlirz, Jalirbüchci der deurschcn Reiches unter Oiro 11. und Otto III., 1 (Leipzic 1902) 

C. 207 Anm. 58. Daß die von der Thietmarr abweichende Darstellung dci „Annales Magdebur- 
genses", CS. XVI C. 157, falsch isi, bemerkre schon Uhlirz. Imrncrliin isi es ein sclrencr Fall, in 
den, ein Biidinhali beschiicben wird: ,,ad pedes domini Salwatorii, z6i ianctzm Petrv.>n izrw izo 
w p c r  marc inv.iitate gradientcm . . . pia man% porrccra, ne mcrgcretar, erexit." Dazu vgl. E. Gxg- 
lia, Dic Gebuiin- und Grubsiärren der römisch-deutschen Kaiscr und Köiiigc (Wien 1914) C. 56 f. 
mii Abbildung aus Kaxfmann, Dar Kaisergrab in den vatikanischen Grotten. Ein Mosaik des 10. 
Jahrhunderts „Christus zwischen Peirus und Paulus" befindet sich dori noch hcme. 
" VWiponir Gesia Chuonradi irnperarorir C. 16., ed. H. Brciilai~, Script. rei. Germ. (Haniiover 

und Leipzig) C. 37. 
'3 Bcrrholdi Annaler ad a. 1077, SC. V, C. 304. Ubci diese Kirchc vgl. Cb. Hsclien, Le chiese di 

Roms ncl Medio Evo (Firenze 1927) C. 422 f. Nr. 21. 
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habe nur den Apostolatus circumcisionis empfangen, Paulzs nennt er et apostolus ct 
episcopus et doctor gentium. Wenn man einfach vom Apostel rede, meine man nicht 
Petrus, nicht Jacobus oder einen anderen, sondern eben Pav.lirs: „Set er cum maicstas 
Christi Romae pingitur, Paulus pociori parte, id est destera, Petrirs aero in  minus digna, id 
est sinistra, quasi divino iure compingitur in  quo et praecellcns monstratur.";' Der Her- 
ausgeber Böhmer merkte dazu an, er habe die Kirche mit einer solchen Anordnung in 
Rom nicht ausfindig machen können." Inzwischen haben I .  Kollwitz und G. B. Ladner 
über das Problem der Stellung der beiden Apostel gehandelt. Danach entspricht wohl 
Petrus zur Rechten Christi ältester Tradition.4s Aber ~chon auf Sarkophagen findet man 
ihn bald zur Rechten, bald zur Linken. Als die Koniposition der Gesetzesübergahe durch- 
drang, mußte Petrus zur Linken treten, da Christus das Gesetz mit der Linken austeilt. 
So wird es zur Ausnahme, wenn Petrus, wie in San Lorenzo fuori, den Platz zur Rechten 
einnimmt. Die Beobaditung des Normannen war also an sich völlig treffend. 

Iamque per oppositi princeps declivia montis 
Adveniens, claram, quam nondum wideret urbem 
Aspicit: huic populi festiazm gaudia nomen 
Imposuere loco: Siquidem qlri moenia clara 
Illa parte petwnt, e x  illo vertice primum 
Urbem conspiciirnt, et te, sacra Roma, saiutant.'4 

Was diese Verse des Ligwrinus" zum ersten Romzug Friedrich Barbarossas berichten, 
der erste Anblick der berühmten Stadt vom hfonte Mario aus, hat in der Geschichte der 
Voreisenbabnzeit unendlich viele Reisende, Pilger und Kriegsleute bewegt. Wenn nach 
langer, gefahrvoller Reise, wie eine Vision, die sacra Roma vor ihnen lag, waren sie 
von Freude erfüllt. Dieser Augenblick ist begreiflicherweise in vielen unserer Quellen 
zu fassen. Der Mons tazd i i  ist der Ort. wo zuerst den Ankommenden der Anblick der " 
limina apostolorum beatorum entgegentritt.46 Von dort aus beginnt der erwählte Kaiser 
seinen Krönungszug, auch ein außerhalb Roms gewählter Papst seinen Einzug." Die 

" Boehmer, Kirche und Staat Nr. XXIII a, S. 477. 
" SC. 260 Anm. 4. 
43 Job. Kollwitz, Chrirtus als Lehrer und die Gesetzesübergabe an Petrus, Röm. Quartalrdir. 44 

(1936) S. 54 ff. Ladner (wie Anm. 25) I, Cirta del Vaticano 1941, S. 66 und 157. 
.Und schon über die Abhänge der Berges gegeniiber herannahend erblickte der Princepr za- 

erst die beri;hmte Stadt, die er noch nie gerehen hatte. Diesem Berg legten die Völker den feit- 
Lichen Namen Frendenberg bei, weil nämlid~ diejenigen, die den berühmten Mauern von jener Seite 
her zustreben. von diesem Giofel zxerit die Urbi schav.cn m d  dich. neheiliztes Rom. ~riißcn." ." " ."  . 

L. IV v.'10 ff., Migne, P.'L. 212 C. 377. 
" Suger von St. Denir, Vie de Louis le Gros, ed. A. Molinier, Colt. de testes (Paris 1557) S. 29. 

H. Jedin, Die dcuüdie Romfahit von Bonifatiur bis Windrelmann, S. 18, Bonncr Akade- 
mische Reden 5 (Krefeld o. J.). C. Hirelsen, Le chiese di Roma nel Medio Evo (Fircnze 1927) S. 
379 f. NI. 104. Dic heutige Kirdie San Lazzaro hieß im Mittelalter ,,capella Sanctac Mariae Mag- 
dalenae nd radicer montis Mali". Vgl. diesen Bcleg aus dem ,,Ordo Romanus" Gregors X. bei 
Hirelien, ferner audi die dort folgenden. Ober die Kirche S. Maria Tranrpadana: Huelsen S. 370 
Nr. 90. Papst Piss IV. hat sie bei der Erwciierung der Befestigungen der Engelsburg abreißen 
und im Borgo nuovo wiedciauibauen lassen. Die Kirche, S. Maria in Traspontina, liegt jetzt in 
der Via della Conciliazione. 



Gerd Tellrnbadi 

Kaiserkrönungsordnungen des v o n  uns behandelten Zeitraums enthalten darüber freilich 
noch nichts. Die erscen topographischen Angaben bringt dcr  ,,Ordo Cencius 11." aus der 
ersten Hälf te  des zwölften Jahrhunderts, doch nur über den Empfang des Kaisers an der 
Kirche Sancta Maria Transpadana, seinen Einzug durch die porticus bis zu  den ehernen 
Piorteii von  Sancta Maria in  ticrri vor Sc. P e t e ~ . ~ s  Aber es wird Sesagt, der Ern-ählte steige 
herab (descendit). Die porticus ist nach dem ,,Staufischen Ordo" v o m  Ende des zwölf ten 
Jahrhunderts die porta Collinazs, und nach dem ,,Ordo des Guillelmus Durandus" v o m  
Ende des dreizehnten Jahrhunderts kommt  der königliche Zug herab v o m  Mons gaudii, 
wozu  in  späteren Fassungen die Benennung Monte malo hinzugefügt wird (qui  hodie wul- 
gariter dicitur monternalo).j0 

A n  dem Zug herab v o m  Monte Mario ist aber ohnehin nicht zu  zweifeln. Die berühm- 
ten \Worte an seinen Getreuen Ansjrid, die 7'hietrnar v o n  Mersebirrg Orto I .  in den Mund 
legt, lassen ihn schon als längstgewohnt erkennen: ,,WZhrend ich heute an der heiligen 
Schweiie der Apostel mein Gebet werrichten werde, halte d u  beständig das Schwert über 
meinem Haiq te .  Dcnn es ist mir wohlbekannt, daß meinen Vorfahren die Treuc der 
Rörncr sich oft a ! ~  vcrdiichtig erwiesen hat." - ,,Wenn wir  dann z u m  F~clrdenbcr~  2%- 

rickkommen, so bete, so lange dtr willrt."j' Seitdem auf  dem Monte Mario der auf  Befehl 
Ottos  I I I .  hingerichtete Crescentii~s mi t  zwölf  seiner Anhänger aufgehängt wurde, soll 
aber der von  den Deutschen Mons gaudii genannte Berg bei den Römern den Namen 
Mons mai~rs erhzlteii haben.= Dies berichtet ein h?öilch des zwölf ten Jahrhunderts aus 
Brauweiler, der auclh von einer Ebene auf dem Berg redet, von  der aus man die ganze 
Stadt habc sehen können.jJ 

\*las man dort erblickte, wird so gut wie nie beschrieben. Eine geradezu packende Aus- 
nahme madit der magister Gregorius aus einer englischen Bischofsstadt, vielleicht aus Can- 
terbury: .Dort ein so großes Saatjeld (seges) von  Türmen, so viele Paläste, daß es keinem 
Menschen mÖglicl7 ist, xie aii.jz~izäi?len."'<eLalide über Gebäude, vor allem Türme über 

'W. G. h., Fontes iuris Gcrmanici IX, Ordines Coronationir Impcrialis, ed. R. Elzc (Hanno- 
ver 1960) C. 36 Nr. 14. 

'$ Ebd. S. 62 Nr. X V i I  Dazu vgl. Cartagnoli, Cecchelli, Giowannoni, Zocca, Storia di Roma 
22, Topogrnfia e Uibanisrica di Roma (Bologna 1958) S. 243. 

ja O:.dines C. 104 Ni. XX, S. 140 Nr. XXIII A, C. 145 hrr. XXIV. Vgl. auch o. Anm. 47. 
Thietmar von Mrrsebirra, Chron. IV 32, ed. R. Holtzmann. S c r i ~ i .  rer. Germ., nova Ceries 9 . 

(Nadidrudr Berlin 1955) C. l i9 .  
"' F.  Schneider (wie Anm. 11) C. 200. 
":' SC. XIV C. 131. 

M. R. lamci, Magisrer Gregorius de mirabilibus Urbis Romae, in: English Hisi. ieviev 32 
(1917) C. 513. G. Rurhfort, Ma~isrer Gregorius dc mirabilibus Urbis Romae, a Ncw Dcscriprion 
o f  Rome in rhe 12. Ccntuiy, in: The Journal of Roman Crudies 9 (London 1921) C. 14ff. Während 
Rwrhfoit das Werk an den Anfang des 13. Jhr. sctzt, i ä ß t  es l ame i  im zwölftcn Jahrhundert ent- 
sianden sein. Manitiirr (wie Anm. 29) C. 248 serzi Gregoriui ins zwölfte oder frühe dreizehnie 
Jaliiiiundert. Alinlich enrsdieiden sidi Valentini und Zwchetti (wie Anm. 2) I11 C. 141. P. E. 
Sc/>ramm, Kaiscr, Rom und Renovaiio I1 (Leipzig-Berlin 1929) C. 50 Anm. 1 sehr auf die Sdiiifi 
iiiclic näi~ei ein, darierr sie .wohl Mitte des 13. ]ahrl,endcrts", meint aber, dsß eine zwcifelsfreic 
Daricrung noch gefuiiden weiden müsse. Auch wir mürscn die Daiicrungsfrsge vorl'äufi: offen- 
lassen. - Die Wirkuncen cinei auch sonst viel bczeuntcn Naturkaiasrroohc von 1117 berdireibi 
ein zeicgcnörsirdier Lüiiidiei Gedicht für Latium in folgender Weise: 

lrne iirac qxodarn dilavio 
Civitatei mersit in Latio; 
Ubi itabant tarrei e t  theatra, 
Ibi posrirnt cirrrere aratra. 
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Türme, kaum aus der Ferne zu unterscheiden die Kirchtürme und die Wehrtürme. Hun- 
derte und Hunderte, wie die Halme im reifen Saatfeld! Und, dem Monte Mario am näch- 
sten, Sr. Peter mit seinen Wehrhauten, worüber Gerhoch v o n  Reicl7ersbcrg schrieb: ,,Daher 
klagen wir nicht grundlos, daß wir  bis jetzt im Hairse des seligen Apostelfürstcn Petrzs 
eine abs&euliche Wüstheit bestehen sehen, da Bollwerke airfgcriclgtet sind i:nd andere 
Kriegsgeräte airf der Höhe des Heiligtums ;her dem Leib des seligen Petms."" Vorher 
hatte er die Laterankirche, die Kirche des heiligen Kreuzes, die der S. Maria Nova ge- 
rühmt, die gedeihlich wachsen in der religio zugleich wie äußerlich in der Erweiterung der 
Mauern. Er hatte San Paolo geloht, das Kloster, das Gregor V I I .  wiederhergestellt hatte 
und das nun berühmt war durch sein monastisches Leben wie andere Kirchen in Rom, 
darunter das Kloster SS. Quattro Coronati und dasjenige von S. Anastasio. 

Doch solche anschaulichen Darstellungen wie bei Gregorius und Gerhoch sind selrcn. 
Fast nie wird ein GcKäude oder eines seiner Teile beschrieben oder sar  ein Stadtteii.j' 
Meist hört man nur Namen von Kirchen, nicht allzuoft etwas über ihre Lage, vielfach ist 
aber nur von einer nicht näher bezeichneten barilica, einer Kirche oder einer Kapelle die 
Rede. So halten es Pilger wie Gesandte und Kriegsleute. Die Rombesucher verfolgen oft 
ja zu gleicher Zeit verschiedene Zwecke. Daß vom zwölften Jahrhundert an dcr Blidi 
für das Sichtbare wacher wird, werden wir in verschiedeneni Zusammenhang noch Leob- 
achten. Auffallend ist, wie selten R u i n e n  bemerkt werden. Alcuin sah sie und empfand 
sie als schauerlich.j7 Arnold v o n  St. Emmeram, Enkel eines Markgrafen, der Rom aher 
wohl nie gesellen hat, erwiihnt die Ruinen der Mauern und 'Tempel:." 

Mit der Romelegie des Hildebert von  Lavardin „Par tihi Roma nihil" fängt eine 
neue Auffassuiigsweise an, die aher erst viel später von vielen anderen nacheinpfun- 
den wird's. Rom, ,,prope tota ridina, fracta, i n  cinerem redacta", da die Zeit ihren Glanz 
zerstört hat und die Burgen des Caesar und die Tempel der Görter im Sumpf versunken 
sind, das gefallene Rom, lehrt noch, wie groß es in seiner Blütezeit warou. Auch in zwei 
anderen Gedichten aus der Jahrhundertmitte wird etwa von Roms Ruinen gesprochen. 
Pctrus Venerabilis, der Abt von Cluny, antwortet einem verseschmiedenden Mönch Rai- 
mirnd aus Toulouse, der ihn auf einer Romfahrt begleiten will, in Versen: 

Die Vorstellung eines Fcrnerstchendcn von Latium ist also die von eine: Landschaft mit Türmcii 
und Theatern. I. Qsicherat, Chronique Liegoise pour ler annecs 1117, 1118 er 1119, Bibl. de i'Ec. 
des Chartes, 2cserie I11 (1846) S. 223. Ubcr die Erdbeben in Iialien im jalire 1117 vgl. G. /er'cyer 
von Knonalr, Jahrbücher der deursdien Geschidire unter Heinridi IV. und Heinrich V., V11 (Leip- 
zig 1909) C. 27 Anm. 2. 

j' Comm. in PS. LXIV, Lib. de liie 111 C. 461. Uber Geriiochs vicr bis f c n f  Romreiicn vgl. P. 
Clarien, Gerhoch von Reichersbcrj (Wiesbaden 1960) S .  98. 
'V. V .  Fichtenai, Römische Geschichte bei deutschen Chronisien des Mittelalteis, in: Fest- 

sdirift f .  P. E. Schramm, I (Wiesbaden 1964) S .  412 f. meint, ein ardiäologisdies Iiiiemisc iiabc 
sich über die Germania Romana hinaus aof die Romania Romann ersiicdir. Nicht nur Apostclgräber, 
Basiliken und Katakombcn, sondern auch die heidnischen Monumcnre habc man sidi crkiäieii 
lassen. Für roldie Interessen gibi es einige Hinweise, aber für die Zeit vor dem 12. jalirhundeit 
sind sie vcisdiwindcnd seiren. 

Alcuini Cainiina IX v. 37 f., Poera lai. I C. 230: 
Roma capi*t rnirndi, m w d i  dccar, aurra Roma, 
h'unc remanct tantum saeva rzina tibi 
Gloria castrenrii giadiis aeqxata remanrit 
Lztca pars tegctum sola uidctirr ineri. 

Libri de C. Emrncramo I1 C. 34, CS IV, C. 567. 
$VW- Rehm, Europäisdie Romdiditung (2. Aufl. München 1960). 

Mignc, P. L. 171 C. 1409 f. 



Scribis Romanas te  cernere welle ruinas 
Si  temptare mihi tale placeret ite+'. 

Romanae ruinae steht hier geradezu für Rom. Der andere ist der Dichter des Ligurinus. 
E r  hofft  von seinem Helden, da& er dem altehrwürdigen Kapitol, zerfallen und jetzt 
herabhängend mit seinen Mauerruinen, den ursprünglichen Glanz wiedergäbe"". Und 
dann wieder der Engländer Gregorius, der Hildeberts Elegie zitiert und v o n  ,,Palast 
der sechzig Kaiser" auf dem Palatin bemerkt, obwohl er schon zum größten Teil zer- 
fallen sei, könnten ihn nicht alle Römer der Gegenwart, wie man sage, vollkommen 
abreißens" Sogar rechnerisch genaue Auskunft über Roms Ruinen versucht der Walliser 
Giraldxs Cambrcnsis zu geben, der zwischcn 1200 und 1203 drei Mal in Rom war. Von 
dem Gelände innerhalb der Mauern des alten Rom, so sei offenbar, liege mehr als die 
Hälfte in Ruinen und sei unhehaute4. 

Diese Sdiätzung ist wohl noch viel zn niedrig. Rom innerhalb der aureliaiiischen und 
leoninischen Mauern muß nämlich zum größten Teil unbebaut gewesen sein. Einzelne 
lose verbundene Siedlungskerne, viele Kirchen, Klösrer und Türme mit Wohn- und Wirt- 
schaftsgebäuden waren über ein riesiges Gebiet verstreut. Die Einwohnerzahl des alten 
Rom in seiner Blütezeit wird in der neuen Forschung nicht unter 500 000 angenommen, 
oft mit einer Million und darüber. Vom neunten bis zwölften Jahrhundert dürfte sie 
zwischen 10 000 und 20 000 gelegen habenes. Hinzu kommen allerdings viele Fremde. 
Die fränkischen Reichsannalen sprechen beispielsweise eigens von Scharen von Fremden 
neben denen der Bürger, die Kar1 den Groflen mit Litaneien auf seinem Zug zur Peters- 
kirche empfangen hätten". 

Roms Beurteilung ist zwiespältig. Das berühmte Rom der Antike, das die Welt be- 
herrschte, ist vergangen: ,,Roms fuit" (Hildebert v o n  La~ardin)";  dennoch ist das christ- 
liche Rom, die Stadr der Apostelfürsten, mit seinem unvergleichlichen Reichtum an Kir- 
chen und Reliquien, vom Westen ohne Unterschied als erste Stadt der Christenheit be- 
wundert und besucht worden. Die christliche Erneuemng Roms ist das Thema des bekann- 
ten Frühwerks von P. E. Schramm, das ein reiches Quellenmaterial von der Karolinger- 
zeit bis zum Investiturstreit aushreitet68. 

Immer wieder kommt zum Ausdruck, daß Rom heruntergekommen ist, nicht bloß in? 
Vergleich zu seiner antiken Herrlichkeit, sondern auch durch die Minderwertigkeit der 
zeitgenössischen Römer, über die kaum je etwas Gutes in unseren Quellen zu finden ist. 
Nur an die bekannten Verse eines Grammatikers aus dem späten neunten Jahrhundert 
mag hier erinnert werden: 

" Ep. 117, cd. G. Conrtable, n i e  letterr of Perer the Venerable, I (Cambridge, Mass. 1967) S. 
309 ff. 
" V. 330 ff., Migne, P. L. 212 C. 371. 
63 Wie Anm. 54, § 20, S. 550. 
" Speculum ecclesiae IV 9, ed. J. S. Bremer, Giraldi Cambrcnsis opera IV (London 1873) C. 282. 

Vgl. K. I .  Belocb, Bevölkerungrgeschi&ic Italiens I1 (2. Aufl. Berlin 1939) S. 1 ff. benicrkr, 
daß alle Zahlenangaben der älteren Quellen nichts taugen. Zuerst für die Zeit um 1400 kann man 
eine Bevölkeiungszahl von 25 000, mit Fehlergrenze T 5000 zu vermuten wagen. Wenn Beloch 
aber nach für Florenz um 1200 an Bürgern und Einwohnern annimmt, da5 sie sicher nicht mehr 
als 20 000 waren, ist die oben genannte grobe Vermutung wohl zu rechtfertigen. 
" Ann. regni Francorum (wie Anm. 19) ad a. 800, S. 110. Vgl. auch J. Zeltinger, Ubcr Rom- 

pilger aus dem Frsnkcnreich bis zum Jahre 800, 11. Suppl. h. der Römishen Quartalsdirift (1900) 
C. 99: ,,Es war eine friedliche Völkerwanderirng nach dem Mittelpunkt der Christenheit." 

Migne, P. L. 171 C. 409. 
" Wie Anm. 54. 



Dir Stadt Rom in der Sicht azsländischer Zei:genoiirn 

Truncasti vivos cricdeli vulnere sanctos 
Vendere nzmc horum mortua membra soles. 
Zam ni te meritrcm Pctri Pauligire fooeret, 
Tempore iam longo Roma misella fores". 

I n  vielen Variatonen wird wiederholt, daß die Gegenwart der Apostelfürsten Rom 
nach seinem Sturz von der Höhe der Antike und trotz der Verkommenheit seiner Be- 
wohner ein erhabenes Privileg ~erleihr '~.  ,,Und an  welchem Ort  haben sie" (Petrus und 
Paulus) ,das Martyrium erlitten.' I n  der Stadt Rom, die Cber die Nationen her>.schte, 
damit also, w o  das Haupt des Heidentums (snperstitionis) war, dort das Haidpt der Heili- 
iigkeit ruhel und wo die Fiirsten der Ungläubigen wohnten, dort die Firsten der Kirchen 
weilten", wie Idaanegold v o n  Lautenbach schrieb." Schon vor ihm hatte Arnold, der Ver- 
fasser der ,Niiracula S. Emmerami" in Resensburg, seschrieben: ,,Diese Stadt,  nämlich 
Rom,  ist durch den Apostel (Petrus) und seine Nachfolger unter die Gewalt Christi ge- 
beugt aus der civitas diaboli die ciwitas dei gewordm. Und statt der antiken Ruine* 
erheben sich irnzählige Kirchen znd Klöstermi'. Gerhoch von  Reicl3e~.sberg denkt darüber 
nach, wie aus den Tempeln der Götzen und den Palästen der Kaiser und Könige Kirchen 
und Wohnstärten der Gottesdiener geworden seien. Als Beispiele führt er das Pantheon, 
nun die Kirche C. Maria rorunda, an, die für  Dämonen gebaut und jetzt der Junsfrau 
Maria und allen Heiligen geweiht sei? ferner den Palast auf dem Lateran, der einst kai- 
serlich, nuc zber priesterlich geworden seii? Dem providentiellen Geschick des Pantheon 
wurdeschonfrüherBeachtunggeschenkt,so von WaIahfridStrabo irn neunten Jahrhundert, 
wo  er sich für die Orientierung der Altäre in dieser Kirche interessiertei% DIS Pantheon als 
Denkmal derOberwindungdesHeidentumsdurchdas Christentummuß weithin bekannt ge- 
wesensein, wenn in einer frühneuhochdeutschen Pr.ediedigt~von'ihm die Redeist: ,Ein munstiur 
ist ze Rome, daz was in aller tiuvele tre gestiftet. Do was b i  eines cheisers z2ten, hiezFocas, 
ein habest in Rome geheizzen Bonifacius. Der erwarf duz dem cheisere, daz er gote ze 
dieneste daz selbe sal uerlech. Dar in  gie der heilige habest mit siner pfafheit unde uo-treip 
darzu den tieul unde elliv abgot, div darinne waren, unde wihte  daz selbe sal, alse 
h i i~ te  ist, uncerre urewen s. Marien, der heiligen gotes munter, zeren irndc aller himelsscen 
herscefte7"". 

Und iiildebert, der den Fall Roms aus vorhumanistischer Gesinnung tief empfand: 

Ga Pb. Jaf:C, Bibliothcca rerum Gcrmanicaium V (Berlin 1859) C. 457 f. So kümmcrlidi ist nach 
den, Ligrrrinus Rom geworden, daß es kaum bis znm zehnten Mcilenstcin seine nahen Grenzen 
und reine Geluuig auszubreiten wagt. I11 v. 403 f., Migne, P. L. 212 C. 372. 

Reginonis Prumiensir Chron. ad a. 842, ed. F. Ki:rze, Script. rer. Germ. (Hannover 1890) 
$ 7 i  -. . - . 

Ad Gcbehardum Libcr, Lib. de lite I, C. 324. 
I1 C. 34, C S  IV, S. 567. Dort findcr man auch den Gedanken, da2 statt der Ruinen sich nun 

ICiichen und Klöster erheben: ,xt pro rtrinii midi-ornm c t  veterum fanorrrm iv.rgv.nt cotidie inns- 
mcra aedijicia ecclesiiirxm sioe monartrriorirm." 

'3 Comm. in Ps. LXIV, Lib. de lire 111, S. 450. 
De esoraiis ct incrcmcntis quarundam in observationibus ecclesiasticis rerurn C. 4, Capir. 11, 

C. 478 (nach Duchesne, Liber Pontificalis C. 317 5 116). 
Specuium Ecclesiae. Eine frühmittelhochdeuodie Predigtsammlun~. Cgm 39, hrsg. von G. 

Mellbourn, in: Lunder Germanistische Forschungen 12 (Lund und Kopenhagen 1944) Nr. 55, S. 
129. Auf dieses Werk wies mich Friedrich Mazrcr freundlich hin. Es brachie mir die Unvollstän- 



,,vix Romae Roma recordor", scheint in der christlichen Wendung gleichfalls den ge- 
wohnten Trost zu finden: 

Crux aedes alias, alios promisit honoresi'. 

Für den nüchtern beobachtenden, arckäologisch interessierten Magister Gregoriirs stellt 
sich dies alles konkreter dar. Er  hat das Hans des Airgustirr auf dem Palatin identifiziert. 
Auf einem erhaltenen Stück des Fußbodens fand er die Inschrift: ,,Domus divi Atlgusti 
clemcntissimi". - ,,Dieses Hazs war ganz azs Marmor irnd hat kostbares Material in 
Fülle zum Bai* römischer Kirchen geliefert"i7. 

Trotz der Erhabenheit der Stadt der Apostelfürsten, so muß schon hier erwähnt werden, 
fehlte es nicht an Stimmen der Kritik. Gerbert, Papst Silveiter II., schrieb zwar, ganz 
Italien sei ihm als Rom erschienen. Doch die Sitten der Römer verabscheue die Welt. In 
welchem Zustand befindet sich Rom jetzt? ,,Qzi pontifices vel domini rerum sznt?"i8 
Richten sich diese Worte gegen die Stadtrömer, kommt in einem ganz merkwürdigen Ge- 
spräch zwischen Johannes von Salisbury und Hadrian IV. der schlechte Ruf dcr Geistlich- 
keit zum Vorschein, worüber es ja eine ganze Literatur gibt. Auf Fragen des Papstes setzt 
johannes freimütig auseinander, man würfe ihm, dem Papst, vor, daß er Paläste erbaue 
und nicht nur in Purpur, sondern in Gold einherschreite, während die Kirchen zusammen- 
stürzten und verfielen, die der Väter Frömmigkeit erbaut habe, auch die Altäre ohne 
Dienst blieben. In Glanz stünden die Paläste der Priester und in ihren Känden würde die 
Kirche Christi beschmutzt.'g 

Verfallene und verfallende Kirchen haben gewiß zum Bild der Stadt Rom gehört. Dies 
geht schon aus der Masse der Nachrichten über Wiedererbauung und Wiederherstellung 
alter Kirchen hervor, ganz abgesehen davon, was noch der heutige Beobachter vor Augen 
hat. Für den, der aus der Fernc kam, das Bild der Stadt in seinem Gedächtnis bewahrte 
oder es gar nur vom Hörensa~en kannte, war sie aber das ,,nobile castellzm sancti Pe- 
tri"?"as von dell sehnsüchtigen Pilgern auch ,,Garten des heiligen Petrirs" genannt wurde, 
der erste Sitz der Christenheit, die erhabene und triumphierende Urbs Roma, die der 
Apostclfüist mit der Gegenwart seines Leibes ehrte,8' ,,cxnctarum urbium ez-cellentis- 
sima." Sie war es aber nicht mehr wegen ihrer glänzenden antiken Vergan~enheit, sondern 
als: 

Roseo rnartyrum rangtline rr~bea 
Albis et virginirm liliis candida. 

Sie war nach Heinrich von Melk, dem Strafprediger aus der Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts ,,aller werldc boxptstat", die von ihrem Altvarcr (St. Petrirs) nichts hat. Eine 
frühneuhoclideutsche Predigt sagt dagegen: ,,Duz was ein ho"betrt2t vor Christes gebirrt 
alles irretx0mes; dio wart von Sante Pitres lere vrowe aller christcnhcit. Sanctirs Petri~s 
was der oberste icnter den zwelfpoten; uon dio ordenote in got zz0 der obersten stete, div 
in der werlt ein iror allen steten den heren tlri^tuOm zrifchen behabete,"s* 

' W i c  Anm. 67 
.. 
" Jamer (wie Anm. 54) § 17, S. 549. 
' 8  M. G. H., Briefe der dcuisdicn Kairerzeit 11, ed. F. Weigle (Weimar 1966) C. 68 Kr. 40. '' Toannir Saicsbeiiensir coisco~i Carnatensis Polvciaticur V1 24. ed. C. C. I. WcGb 11 (Oaford . . 

1909js. 67. 
" Brwn von Qrrerfir.rt, Viia quinque frairum C. 7 und 11, CS. XV, 723 und 727. 
" A w l m  von Havclberg, Dialogi 111 5, Mignc, P. L. 18Sc. 1214. 
S2 L. Traube, 0 Roma nobilis, Abh. d. Bayer. Akademie d. Wissens&. 19, 2. Abt. (1591) C. 

299 f f .  - Iieinrich von Melk, Von dcm gemeinem Leben 170% T. 22, Iirrg. Y .  F. Mazrcr, Die reli- 
$Ösen Didiruiigcn des 11. und 12. Jahrhunderis 111 (Tübingen 1970) S. 324. - Speculum eccle- 
riae (wie Anm. 75) Nr. 51, S. 123 f. 
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Rom war die Stadt, die durch ihre hunderte und aberhunderte von Kirchen alle anderen 
Städte übertraf. Immer sind die Namen der römischen Kirchen mit Vorliebe aufgezeichnet 
worden, in dem Salzburger Katalog der römischen Kirchen aus dem siebenten Jahrhundert, 
vom Anonymus Einsidlensis, im Katalog Leos III." Arnold von St. Emmeranz hat von 
einem alten Mann, der in Rom aufgewachsen war, gehört, es gäbe dort zwanzig Non- 
nen-, vierzig Mönchsklöster, sechzig von Kanonikern bewohnte Häuser, ungerechnet die 
Klöster außerhalb der Stadt und alle anderen Kirchen und Kapellen, an denen die Stadt 
reich seis4. Kardinal Cencius nennt die Zahl 31j8', Giraldzs Cambrensis 395% Und der 
Abt Nikolaus von Thingeyrar aus Isiand bekennt: ,Keiner ist so kcnntnisreich, da,? er 
alle Kirchen in R o m a b i ~ r ~  kennen kanna'." 

Diese merkwürdige Stadt mit verhältnismäßig kleiner, über einen weiten Raum hin 
verstreuter Einwohnerschaft, die wegen ihrer Habgier und Raubsucht berüchtigt ist, wo 
man auf die Ruinen in der Rege1 nicht achtet, um so mehr auf die Kirchen und heiligen 
Stätten, ist unstreitig noch immer das caput mundi, die Stadt der Apnsteifürsten, der 
Kaiser und Päpstess. Wenn eine andere Stadt gerühmt werden soll, vergleicht man sie oder 
einzelne ihrer besonderen Eigenschaften deshalb mit Rom. Ober die Aachener Romimita- 
tion haben wir gründliche neuere Studien, aber noch manche offenen Fragensg. Hier sei 
nur auf eine Auswahl von weniger bekannten Fällen des Romvergleichs eingegangen. 

Von der Kölner Kirche berichten trauernd die „Annalen von Xanten" im Zusaminen- 
bang mit Erzbischof Gunthar, der sich in Lothars I I .  Ehehandel gegen Papst A'ikolaus I. 
gestellt hatte: ,,Sponsa vero Guntharii, quae quondam post Romarn eleoantissima habeba- 
tar  quasi vidua destituta viro, scissa veste, . . . sedit in cinercso. Im elften Jahrhundert 
rühmt Anrelm, der Geschichtsschreiber der Bischöfe von Lüttich, Köln wiederholt als die 
Stadt, die nächst Rom an Heiligen die reichste ist. Der Erwählte Wazo von Ltrttich bejibt 
sich zur Weihe nach Köln, zur sancta Colonia, den limina sanctorum, von denen keinem 
Or t  außer Rom eine gleich große Anzahl gewihrt istSr. Der Geschichtsschreiber von Reims, 
Flodoard, spricht in seinen historischen Werken, wie so viele seiner Zeitgenossen, nicht viel 
von Rom. Man geht dorthin, wie üblich, orationis cairsa, man kehrt von dorther zurück, 

S V $ .  o. bei Anm. 6 und 8. 
Wie Anm. 72. - 

SV. Fahre - L. Dirrhcrne, Le liber censuum de I'&glisc Romaine I (Paris 1889) C. 369 ff .  und 
Hnelien (wie Anm. 47) C. V f. und 10 ff. 
" Wie Anm. 64. IV 8. Brewer IV C. 281. Giraldirr zählt die Kirchen nach Patroncn auf, also 35 

Salvarorkirchen, 72 Marienkirchen usw. Dies spricht dafür, wie in Cod.Topogc.Rom. (wic Anm. 2) 
111, C. 203 richtig bcrncrki wird, da5 Giraldws den Katalog von Paris, ebd. C. 271 ff. bcnutzre, 
ohne inime: die gleichen Zahlen anzugeben. 

8' Paarcl9c (wie Anm. 10) C. 121. 
Angemerkt sci hier, da5 man Italien geradezu in die Cirrornanae und dic Ultrnromanac parter 

einteilen konnte wie Hcrimann oon Reichenair, Chronik ad a. 1026, SC V, C. 95. Vgl. auch: Anna- 
les Cangallcnses maiores ad a. 1026 (wie Anm. 32) C. 91: ,,Rex Chwonradus . . . itdliarn ingressur 
eam iibi poene rotnm cis Romam sv.biirgawit." 

Ss L. Falkenrtein, Der „Lateran" der karolingischen Pfalz zu Aacheii (Köln-Graz 1966). Dieses 
behutsame, kritische Buch ist die Grundlage für jede weireie Forschung. Gleichzeitig crrchien H. 
Bcirrnann, F. Brv.nhölz1, W. Winkelmann, Karolur Magnus ci Leo papa. Ein Paderborner Epos 
vom Jahre 799 (Paderboin 1966). Die Fragen um den Regensburgei ,Lacronm und verwandte Er- 
scheinungen iallcn nichi in den Rahmen unserer Untersuchungen. Die Qucllen sind rpärrnittel- 
alteriidi und thematisch gcht es um Ronrinuitäi, nicht um Imiiarion. Vgl. J. Sydoc, und R. Strobel, 
Der "Latron" in Regenrburg, Hist. Jb. 83 (1964) C. 1 f f .  

%Anaales Xanienses ad a. 868, ed. B. W. Simron, Ccript. rer. Germ. (Hannover und Lcipzig 
1909) C. 27 f. 

*' Aiiselmi Gesra ep. Leod. C. 52, CS. VII, C. 22C und C. 74, C. 234. 
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schickt Gesandte oder Briefe. Aber die in Reims umgehende Sage von der Gründung durch 
Remus, den Bruder des Romulus, kann er nicht verschweigen, obwohl er sie skeptisch beur- 
teilt. Nur so viel halt er fest, daß zwischen dem Volk von Rom und dem von Reims seit 
alten Zeiten Freundschaft bestanden habe"?. 

Ober Metz dichter Sigehert von Gemhioux in seiner Biographie Bischof Dietrichs: 

„Cumque domos cerno, Romana palatia credo93. 

Noch merkwürdiger ist es, wie Sigebert den Reliquienreichtum der Stadt preist. Er hatte 
ausführlich die Fahrten des Bischofs zum Reliquienerwerb in Italien beschrieben. Wenn 
die Märtyrer durch Reliquientranslationen an einen Ort  hingeliommen sind, statt durch 
Erleiden des Mariyriums, so ist dies ein großer Vorzug: Manche Städte schmückt der 
Märtyrer ruhmvoller Sieg, aber ihr  vergossenes Blut schreit zu Gott. In Meiz sind keine 
Christcn getötet U-ordcn, und doch hat es Märtyrer anwesend, um sich und seine Söhne 
ihnen anzuvertrauen. Deshalb, möchte ich sagen, ist die Metzer Kirche wahrhaft glücklidis'. 
Auch Toul ist ausgezeichnet durch Reichtum an Reliquien. So lest ein Mönch des Klosters 
St. Mansuy in dieser Stadt zu Anfang des zwölften Jahrhunderts Gregor VII .  eine Preis- 
rede über Toul in den Mund: Wie durch einen Codex der römischen Bibliothek bewiesen 
wird, wird die Stadt Toul, nächst Rom, das vom triumphalen Märtyrerblut der heiligen 
Apostel weithin glänzt, durch den Schutz der Apostel so geehrt, daß nirgends auf dem 
Erdkreis ein so großer Teil derselben Reliquien gefunden werden kann*'. 

Hoch tönt das Lied der Stadt Lüttich in dem Gedicht eines Kanonikers voll Sr. Lam- 
bert aiis der Zeit vor 1120". Nach der Darstellung einer Naturkatastrophe, die Lüttich 
und besonders seine eigene Kirche betroffen hat, wird die allgemeine Kirche aufgefordert, 
Gott für die Lütticher Kirche anzurufen: ,,Dem kranken Lüttich möge Rom Gebetshilfe 
leisten." - ,,Solange die Stadt Lüttich, die Zierde der Städte, steht, bleibt aller Ehre." - 
,,Au,'3er Rom, das unter allen Städten den Vorrang hat, hat es keine Stadt gegeben, nicht 
Troja, nicht Babylon, die Lüttich gleich wäre. Jerusalem und Konstantinopel an Heilig- 
tümern reicher, sind nicht eijersüditig, wenn L%ttici? nach ihnen als dritte gezählt wird." 
Schon viel früher, nach der Mitte des elften Jahrhunderts, hatte der Domherr Anselm 
von seiner Stadt auf den von ihm gepriesenen Bischof Wazo hin gesagt: ,,Vor dir weichen 
infolge der Kraft des Bischofs die edelsten Städte, ja nicht einmal Rom, die einst mächtige, 
hält es für unmürdig, daß sie von deinem Ruhm übertroffen wird, Rom, das in neuer 
Zeit keinen Oberhirten hatte, der diesem, dem deinigen, gleich war". In  dem carmcn 

*? Hisroria Remciinis Ic. 1 und 2, SC XI11 C. 412f. " C. 171 SC IV, C. 478. 
*+ C. 477. Man beachte auch die Verse über Autun als die Ccltica Roma. 
" Xarariio iorerum in rnonasteiio Sancti Mansueti Gcsiarum, CS. XV, S. 932. Vgl. entsprechend 

in der Illatio C. Benedicti, Rec. des Hist. de Gaule N. E. (1874) S. 366 Anm. 1, zit. von H. Fich- 
tene%, Zum Reliquienwescn irn früheren Mittelalter, in: MIaG 60 (1952) S. 72, vom Anfang des 
11. Jahrhunderts. 

Vgl. Qtricherai (wie Anm. 54) C. 223, dam Manitiirr 111, C. 671: Carrncn rhytmicum dc ecclc- 
sia C. Lsrnberti Leodiensis. Daß das Weikchen eine gewisse Verbreitung gehabt hai, bcmerht der 
Editor rnii Hinweis auf dic Handschriften in Arras und Charleville. Wenn bei der Zahlung Lüt- 
=ich nach Jeruralem und Konstantinopel an die dritte Stelle komrnr, sieht man, da5 Rom über- 
haupt außer Konkurrenz bleibt, wenn, wie obcn in deutscher Uberretzung zitiert, gesagt wird: 

Praeter Romam, q i u e  iola omnibai 
Dominiam habe: in irrbibzr, 
. . . 

Ubcr Wazo rgl.: Anselmi Germ epp. Leod. C. 73, SC VII, S .  234, über reinc Zeit als alrrea aetai 
für die Lüriichcr Kirche dar o. ziiicrtc "carmen rhytmicum" C. 227. 
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rhytmicum wird gesagt, unter Wazo, dem nachher kein Bischof mehr gleichgekommen sei, 
habe das goldene Zeitalter geherrscht. 

Was hat schließlich Erzbischof Adalbert durch sein Streben nach göttlichem und mensch- 
lichem Ruhm bewirkt? Adam von Bremen, dem Rom fremd ist, fällt aber doch nichts 
Besseres als ein Romvergleich ein. Das kleine Bremen ist durch des Erzbischofs Tüchtigkeit 
nach dem Vorbild Roms so bekannt geworden, daß es von allen Teilen der Erde voll Er- 
gebenheit besucht wird, besonders von den Völkern des Nordens.Qi 

N a h  Rom allerdings strömten die Pilgerscharen auch in dem von uns behandelten 
ZeitraumQR. Unsere Quellen erwähnen sie sehr oft. Zur Topographie von Rom aber sind 
ihre Berid~te karg. Man zieht nach Rom, so heißt es schlicht, ,ad limina apostolorum, a d  
sanctam civitatem, ad  matrem martyrum, aposto1orv.m domicilizm, airream Romam99." 

Einc geradezu sensationelle Ausnahme bildet der Bericht vom Rundgang des Erz- 
bischofs Sigerich von Canterbury im Jahre 990, den Julius Jtrng zwar erwähnt, aber nicht 
ahnen IäRt, welche einzigartige Quelle er für das Rom um 1080 bildet. I n  zwei Tagen 
besuchten Sigerid? und seine Begleiter nicht weniger als 23 namentlich aufgeführte römi- 
sche Kirchen. Am ersten Tag kamen sie abends nach Haus, nachdem sie in langem Marsch 
bei 16 Kirchen gewesen waren. Am Morgen des zweiten Tages ging es zu Santa Maria 
Rotonda (Pantheon), SS. Apostoli und zum Lateran, wo  man bei Papst Jobannes XV. 
zu Mittag aß, und am Nachmittag kamen noch vier Kirchen dazu'00. Möglich, daß auch 
viele andere Pilger solche Wanderungen in und um Rom machten, aber sie hinterließen 
keine Berichte darüber. Sicherlich taten es andere Erzbischöfe von Canterbury, da die 
Pilgerfahrt nach Rom für sie ein fester Brauch war, wie etwa die Vita des heiligen Dun- 
stan sagt: ,,Mox ille surcepto sacerdotio prolina itinera, quae si~mmis sunt sacerdotibus 
solita, Romanam prospero calle tetendit ad  Urbem." 

Fürsten und Vornehme werden vom Papst ehrerbietig, großartig oder gnädig empfan- 
gen, nach Erfüllung ihres Gelübdes mit dem päpstlichen Segen, vielleicht sogar mit Reli- 
quien beschenkt und entlassen. Sie selbst machen oft große Schenkungen und Stiftungen, 
die anderen Pilger bringen in ihrer Menge zusammen wohl nodi größere Gaben. Und 
die große Zahl der Kirchen in der doch verhältnismäßig kleinen Stadt hatte ohne solche 

*' Wie Anm. 16, 111 24, C. 167. Die Beispiele für die Vorbildhaftigkcit des zeii%cnössischen Rom 
IieDen sich gcwiß noch vermehren. Vgl. eiwa Thictmar von Mersebzrg (wie Anm. 51) IV 44, S. 
182 f. über den Glanz, mit dcm Otto III. in Regensburg einzog: ,,Nullnr imperator maiori nm- 
qzam gloria a Roma egrcdittcr neqire reueititv.r" oder die Casus mon. Perrishusensis 126, ed. 0. 
Feger, Schwäbische Chroniken der Stauferreir 3 (Lindau und I<onrranz 1956) C. 60: Bischof Gcb- 
hard von Konstanz bringt zur Zeit johanner XV. dar Haupr des heiligen Gregor nach Pcrershau- 
sen. Das Reliquiar ,(capsa) ricrrt andivimi~r, in altario sencti Petri in meridiana plaga erat recon- 
dita, in qirn parte etiam Rome eiics scpv.lcrnm eise cognoscitnr". 

'% Vgl. die immer noch äußerst anregende Studie von j. jung, Das Itinerar des Erzbischofs Sige- 
rich von Canterbury und die Sriafle von Rom über Siena nach Lucca, in: MIOG 25 (19u4) C. 1 ff., 
feriier Panrchc (wie Anm. 10). 
" SC z. B. Brirn V.  Querfort, Vita C. Adalbeiri episcopi C. 12, SC. IV S. 600. 
'On Memorials af Saint Dunstan, Archbishop of Canicrbuiy, ed. W. Strrbbs, Rei. Brit. medii aevi 

Scriptoies 63 (London 1874) S. 391. VII. Rcliquiae Dunsranianac 24: ,Advrntv.i Sigerici ad Ro- 
mam: primitgs ad limitem beati Petri aportoli: deinde cd sanctam Mariam rcolam anglorzm: ad 
sanctirm Lanrentium in craticnla: ad rnnctim Valentinum in ponte Molzri: ad sanctam Agnei: ad 
sanctnm Laurentiilm jorii mirrum: nd ranctum Sebastianzm: ad Sanctrim Anartarizm, ad Sanc- 
trrm Paiclzm, ad Sanctsm Bonejacium, ad Sanctam Savinam, ad Sanctam Maiilim Scolam Grae- 
cam, ad ranctem Ceciliam, ad sanctzm Crirogonzm, ad ranctem Miiriam Transtyberi, ad sanctirm 
Psncriltiirm. Deinde reverri sant in domum. - Manc ad ranctam Mariam mclrndam: ad  ranctos 
aportolos: ad sanctzr johanncr inlaterane. Inde rejecimnr cnm domino apostolico Johanno: deinde 
ad jeruralcm: ad ianctam Mariam maiorem: ad ranctirm Petrirm ad Vincirla: ad ranctum Larrren- 
tizm zbi corpai eiui asiaii*~ eit." 
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Geldzuflüsse kaum erhalten, restauriert oder verschönert werden können. Die Wirtsd~aft 
Roms ist bedingt durdi den päpstlichen Hof, die Unterhaltung der Kirchen sowie durch 
Beherbergung und Führung der Pilger'o'. 

Manchmal werden außer St. Peter auch einzelne Kirchen genannt, die der Pilger be- 
suchte, besonders die Erlöserkirche auf dem Lateran und Sr. Paul vor den Mauern. Wenn 
ein vielverehrter Märtyrer wie der heilige Adalbcrt v o n  Prag im Kloster SS. Bonifacio 
ed Alessio auf dem Aventin das Mönchsgewand nimmt, so reden auch davon die Quel- 
len102. Auch die Romreisen des Abtes O d o  won C l u n y ,  seine Reformierung der Klöster 
San Paolo, S. Maria auf dcm Aventin, San Lorenzo, C. Agnese, S. Andrea in Clivo 
Scauri kommen vor, ebenso das erneute Eingreifen seines Nachfolgers Majolus in S. Pao- 
10'03. Die Reisen so hoher Herren verbinden die Devotion des Pilgers mit der Politik des 
Klosterreformers, und so hören wir, wie in der politischen Geschichre, schon eher etwas 
von stadtrörnischen Klöstern und Kirchen als anläßlich der frommen Wanderungen der 
nur um ihr Seelenheil besorgten Pilger über die sieben Hügel, die sich betend, in sich ge- 
kehrt, umherführen lassen und wenig von ihrer Umgebung sehen. 

Aber wie finden sie die Wege? Es war eingangs die Rede von Pilgerführern und ver- 
wandter Literatur, die in Rom und Italien entstanden, auch im Ausland abgeschrieben 
und variiert und in Bibliotheken aufbewahrt wurden'04. Aber die allerwenigsten Pilger 
werden solche Wegweiser in Händen gehabt haben, auch nicht, wenn sie nach ihrer Rück- 
kehr in die Heimat erzählten. Und ebenso werden die Schriftsteller, die von Pilgerfahrtcn 
bericlitetcn, wohl nur selten solche Bücher oder Hefte oder Pläne gekannt haben. Sonst 
müßte mehr von stadtrömischen Kirdien, Gebäuden, Monumenten, Wegen und Torcn in 
den Quellen vorkommen. Nein, die Pilgermassen werden in der Regel auf einheimische 
Führer angewiesen gewesen sein. Solche Führerdienste mögen recht einträglich gewesen 
sein. Und die Geführrcn lernten, wie heure, wenig von der Stadt kennen, und das mühe- 
los Erwanderte prägte sich ihrem Gedächtnis kaum ein. 

Außer Gebet und Gelübde konnten noch andere Motive zur Romfahrt bewegen. So 
wird im Ziisammenhang mit dem Konzil von Seligensradt 1C23 geklagt, daß Straf- 
würdige das Bußgebot der Bischöfe nicht annähmen, sondern nach Rom pilgerten'o'. Auch 

'0' Giraldur Cambrensir (wie Anm. 64) IV C. 13, C. 287, der U. a. C. 14 f. die avaritia der Rö- 
mer und der höchstcn Pricrrec rzdclr, scheint sic ironisch in Schutz zu nehmen: „accidit i,ic igitrrr, 
quoniam dejrnioribxr primir et praccipuii eorrrmqse sv.cccssoribzs viribzi virtzte simi1ibv.r carxit, 
ncc ipii re dictas ob caurar, qzoniam armatir oiribrrr non rrtitv.r ecclesia, dejendere valent, tarn 
membra principaiia qiram et capirt, cardinalei rcilicet et papa, szmmam ad inopiam redacti jorent, 
sec per clerxm et popxlum orbii zniversi, jideliurn Aportoioram iimina devote visitantem, co- 
pioriilr ur decet dd pleniirr largiflzar caritatii obtentir firlcirentnr. Quid enim aeqiritati competcn- 
ricr, quid rationi convrnientirrr qrram v.t sumrnsm in terrir paitorcm, sium et animarxm rectorem 
. . . totrrr jidelium grex rcleoet et  recreet . . .E 

'" 8~rirn a. Qi<c,fu~t C. 14, S 602, ferner Parrio Adaibcrti epircopi Pragensis C. 1, CS XV C. 707 
und Bizn a. Q&erfirrt, Vira quinque frarrum C. 11, SC XV, S. 727. 

'OJ E. Sackar. Die Cluniacenscr. I (Neudruck Darmsiadt 1965) S. 99 ff. und C. 224. Unter Pe- . , 
trui Venerabilis wuidcn dieizelin Cluniacensermöndie in S. Saba eingcrctzt. Vgl. Petrui Venera- 
bilir, ep. 118 (wie Anm. 61) S. 311 ff. und J. L. 8707 f. 

'" Vsl. Anm. 6. 
lhj  Viia Meinwerci ep. Paihcrbiunnenris C. 178, cd. F. Tenckhofj, Sciipt. rcr. Germ. (Hanno- 

ver 1921) S. 101. Sclion der kluge Tixodizlf von Orleans harrc davor gewarni, die Rompilgcr- 
schaft für verdienstlicher zu halten als eine sittliche Lcbcnsführun~. Thcodulfi Carrnina LXVII. - 
Poerae lat. I, C. 557: 

Non  tantrrm isre iirvat Romam, benc vivem quantsm, 
Vrl Romne, uel zbi aita agitrri bominir. 
A'on via, credo, pedzm, red moram d ~ i t  ad astrn. 
Quii qxid wbiqiie gerit, rprctnt ab arce dcui. 
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sonst wurde o f t  versucht, mit Hi l f e  des milderen Papstes heimischen Verlegenheiten zu 
entgehen. Es kann aber auch die H o f f n u n g  au f  die mächtige Hi l fe  der Apostelfürsten 
bei Krankheit oder moralischer Verirrung oder etwa bei Kinderlosigkeit der Anlaß der 
Pilgerfahrt sein. Dafür mag hier die rührende Geschichte von  den Eltern Bischof Bennos 11. 
von OsnaErüdr angeführt werden.'"C Die Ehe war lange kinderlos geblieben. Und so be- 
schlossen sie, nach Rom zu pilgern. .Um nicht mi t  leeren Händen zu  kommen, und damit 
äußere Devotion das hingebungsvolle Gefühl der inneren empfehle, ließen sie das Eben- 
bild eines Knäbleins aus reinstem Silber anfertigen. Dieses, das nach dem Maß seines 
kleinen Gewichts - ist damit das Gewidgt eines kleinen Kindes i n  Silber gemeint?-durch 
die Fähigkeit des Künstlers sorgsam gebildet war,  nahmen sie mit sich und zogen nach 
Rom,  u m  zu  Christus und seinen Aposteln durch das Zeichen von  dem Wunscl~ ihres 
Herzens zu  sprechen, wenn sie es mi t  der Stimme weniger erfo1,oreich könnten." In R o m  
blieben sie eine Weile ,,loca sancta ex fidelium consuetudine perlustrantes". Nach der 
Rückkehr in  die Heimat k a m  dann bald der kleine Eenno an. 

Mehr als von  der römischen Topographie erfährt man von  den Fährnissen der Pilger- 
fahrt. Die Quellen sind voll davon. xicht bloß die eisstarrenden Gebirge, die reißenden 
Flüsse, die stürmischen Meere'", die sommerliche Hitze'uß, sondern auch die habgierigen 
Römer bedrohen die Wandernden und die die heiligen Stätte Besuchenden'o9. Uber die Zeit 

'U Norbert von Iburp. Vira Bennonir 11. C. 1. ed. H. Brerslau. Sciiot. rcr. Germ. (Hannover 
U. . . 

und Leipzig 1902) C. 3. 
"' Vgl. etwa Hildcbert von Lavardin, ep. 111 10, Migne, P. L. 171, C. 289, an einen Freund, 

den er in Gedanken nach Rom begleitei hat: ,,ied tecum fni Romae, tecirm niviam perpeiici rzm 
inizrriar, teczm montei pertuli, vcl lubricor glacic, vel rcopalii exarperator." Vgl. auch ep. 111 7, 
C. 2871.: „Hv.ic et ioli debeo qxod inridias mihi Rom= redcunti dirporitai intacti<r pertranrii, 
qzod irrgentei et ingentei maris procellai illaeriri evasi, qirod non incidi in barbaroi piratar . . 
Tractatus Eboracenses 111, Lib. de lite 111 C. 658 f.: ,Tot itaque in via obriitirnt pericwla, tot 
:inridie, tot raptorei, tot pcriecrrtorcr rancte ecclcric, at propter eoi nul1v.i irc porrit Romam, 
nisi dcponat religionir habitum et mentiattrr re esse 1aicv.m et negct ie esse clericcm vel mona- 
d2nm. In Quellen des 10. Jahrhunderts ist o f t  von den Sarazenen die Rede, von denen die Pil- 
ger gefangen, beraubt oder gar getötet weiden. Vgl. eiwa Flodoaidi Annales, ed. Ph. Lnzer, Coll. 
de terres (Paris) 1905) ad a. 920, C. 5, 936, C. 65, 939, S ,  74, 940, C. 79, 951, C .  132 oder die Vira 
C. Majoli, AASC Mai I1 (Rom und Paris 1866) S. 662f . :  ,Transccnsii igiti~r Alpibits cicm a 10- 
vini montir dcclioia reqirerentrri, Saracenorirm indomitam cradclitatcm incunit: qiri er prae- 
rxptir scopzlorirm latibzlis inrlrmpcnter iervxm Dei cum iociir in fugam cogsnt et in villam qirae 
dicitnr Ponr U~rnriae violenter abdircunt." Dies roll 972  geschelien rein. Der Erzbischof Elfiin 
von Cantcrbv .~~  fand sogar in Schnee und Eis der Alpcn seinen Untergang. Vgl. die benregendc 
Sdiilderung der Viren des heiligen Dznrtan (wie Anm. 100) C. 26, C .  38, C. 32, C. 107, C. 23, C .  198, 
C. 6, C .  294. Elfrins Tod 5011 freilich die Strafe für Simonie gewesen rein: ,,zt qui ab arnore coe- 
lertizm friglriiset in corde, per frigorir aiperitatem periret in corpore." 

'Os Darüber haiien Piisei, Gesandie und Kriegsieure t u  klagen. Vp!. erwa Pnul von Bcrniied, 
Vita Gregorii VII. C. 33, hsg. von I. M .  Wattcrich, Poniificum Romanorum siiae I (Leipzig 1842) 
C. $85: ,,Qaadam aeitate, qzae Romae hrrrnanii corporibzs valdr contraria est"; Wibald von 
Stablo, ep. 150, cd. fh.laff6, Bibl. rer. Germ. I (Berlin 1864) C .  232: -Qua tempore noi rramus 
in Stabzlemi monaiterio vix wcepta non nd plenitrrdinem valetv.dine; qvoniam febre Romana 
qninqi~c ebdomadibgr apad Vitcrbzm decubrreramrri er, vi non natzralir calorii czte et on2nibv.s 
pilir amiiris, fauces mortis vix evnreramv.~.~ Ferner vgl. Wiponis Gcsta Chuonrxdi imp. c. 14, 
Script. rer. Germ. (Hannover und Lcipzig 1915) S .  35: ,,E0 tempore maximur calor ltaliam aexa- 
bat, zrt animalia muta et h o m i n ~ ~ m  mnltitzdo inde periclitaretzr. Rex vero Chr<onradur nemini 
cedcns, niri ioli Deo et caloribzi aeitivir", zog sich ins Gebirge zurück. 

'OVi lbe lm von Malmcrbu~y (wie Anm. 4 )  § 353, C. 409: ,,ct tarnen intra I,oc quasi cadente 
promptnarium inrano furo~e gcni ebria, tam, cum illirc peregrini weneruni, joedo ambitu omnia 
tv.rbabant, et supra ipia ranctorzm corpora civilem libabant iangi~incm, dam non porient satiare 
peczniarum libidinrm." 
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Gregors V I .  sagt Wilhelm von Malmerbury: ,Quid in urbe, unico olim habitaculo sancti- 
tatis? ibi in medio foro wagabuntur sicarii, genus hominum infidum et versutumllO." Aber 
nicht bloß die Meuchelmörder auf dem Forum sind gefährlich, sondern die habgierigen, 
räuberischen Römer überhaupt. Ober das Thema des berühmten Akrostichons ,,R(adiz) 
ojmnium) mjalorum) ajvaritia) gibt es eine eigene Literatur, aber es wird verstreut auch 
in den Pilgerberichten abgehandelt. Es würde zu weit führen, daranf einzugehen, znmal 
bei unserer Fragestellung, da in Berichten von Oberfällen und Betrügereien nur selten uns 
interessierende topographische Angaben gemacht werden. Doch sei wenigstens erwähnt, 
daß die Habsucht der Römer auch vor dem Papst nicht haltmachte. Nochmals sei das ein- 
drucksvolle Gespräch des johannes von Salisbury mit Hadrian IV zitierttl". ,,Du willst 
die Stadt mit Geschenken der Kirche behaupten", sagt johannes. ,,Wenn diese der Hab- 
sucht dient, ist es ihr Tod; wenn nicht, entgeht sie nicht den Händen und Zungen der 
Römer." Der Papst, der sich auch, wie viele Vorgänger und Nachfolger, selbst gegen den 
Vorwurf verteidigen muß, die Gläubigen zu schröpfen, erwidert: ,,Was soll der schenken, 
der nicht nimmt? Und wie wird er die Römer besänftigen, wenn er nicht schenkt?" Und 
seufzend fügt er hinzu: ,,Spinosam dicit cathedram Romani pontificis." Mit seiner unver- 
gleichlichen rhetorischen Kunst schreibt Bernhard von Clairvaux an Innocenz II. über 
Klerus und Vo!k von Rom: ,Quid de populo loquar? Populus Romanus est. Kürzer und 
präziser kann ich dir nicht eröffnen, was id3 über deine Parrochianen denke. Was ist den 
jahrhunderten so bekannt wie die Frechheit und der Stolz der Römer? Ein Volk znge- 
wohnt an Frieden, den Aufstand gewohnt. Ein Volk ohne Milde und unverträglich. Bis 
jetzt weiß es nicht, sich zv. unterwerfen, aufirr wenn es nicht zu widerstehen vermag." - 
,,Wen gibst du mir won der ganzen großen Stadt, der didi als Papst annimmt, wenn nicht 
Geld oder Hoffni~ng a d  Geld besteht? - ,Sie geloben treu zu sein, um die Vertrauen- 
den bequemer schädigen zu können." - ,,Sie, die niemandes lieben, liebt niemand"%." 

Es ist kein Wunder, wenn unter solchen Umständen manchen Pilger der Mut verläßt. 
So berichtet Eadmer, der Anselm von Bec auf der Romreise begleitete, in Apremont seien 
sie von Mönchen gewarnt wo~den.  Der Erzbischof von Canterbury sei bis Piacenza ge- 
kommen, dann aber zurüdrgeliehrr und weile jetzt in Lyon: ,,Diesen Weg, den ihr nehmt, 
kann niemand in geistlichem Gewand zuriicklegen, ohne gefangen und von vielen Gewalt- 
tätigkeiten heimgesucht zv. werden." Sie reisten dennoch, gelangten nach Rom und weilten 
zwölf Tage mi: dem Papst im Lateranpalastl~3. Oder Abt Suger von St. Denis schreibt, als 
er wieder einmal auf der Reise nach Rom gewesen sei, habe er die Nachricht vom Tod 
P a ~ s t  Calixts II. erhalten. ..et Romanorum novam et veterem avaritiam devitando retro- 
,..j,:jr:,.!j:.~,.: !,:i0,,. I,; ¿er SCiu-ieri:kelren unJ Gri3hreii wuiJcri von vermü:cndeii und 
Iio::i,::li;nj.:i I'e:sSn!iclikc:iei. ~ : ~ . l e  H ~ s p i z ?  3n den Pi:;er,:rii;en .;cb~ut. Schon in Jer 
Kar(~:ic:ciz:ir 1iit:sn 212 r rder i  i!nJ ni5,!i:ick,:i ilbr:ien i ru :zvunkie  3iif dsi.1 \Y'<- nlc'l " U 

Rom"5, w-ie etwa Einhards Boten, von denen die Reliquien der heiligen Petrus und 
Marceliinus über die Alpen gebracht werden, in der Basilica Iohannes des Täufers in 
Pavia, einer Schenkung d a  Kaisers an Einhard, einen Stützpunkt finden"6. Ein anderes 

""~e. ,  $ ?51, C. 402. 
"' Wie Anm. 79. 
"' Dc considerationc IV 2, Migne, P. L. 182, C. 773 f. 
'I3 Ex Eadmcri hist. nororurn in Anglia, 1.11, SS XI11 S. 141. 
"' Vita Ludovici V1 c. 26, cd. A. Molinier, Coll. de texter (Paris 1887) S. 100. 
"5  Vgl. G. Teilenbad?, Der großfränkirdic Adel und die Regierung Italiens in der Blütezeit 

des Karolinoerreidics. in: Studien und Vorarbeiten zur Gesdiidite des eroßfränkisdicn und früh- 
deursdien Adels (~reiburg i. Br. 1957) S. 49. 

Einhardi Transl. er Miiacula SS. Marcellini et Petri C. 6, SS. XV, S. 242 
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Beispiel bietet der Dänenkönig Erik, der 1098 ein Hospiz in Piacenza gründete und in 
Lncca eine Stiftung machte, aus deren Erträgnissen den durchreisenden nordischen Pilgern 
Wein gereicht werden sollte'i7. 

Die Reisen der Pilger nach Rom waren vor allem oft mitbegründet durch den Wunsdi 
des Reliquienerwerbs"8. Es ist gewiß, da5 eine unabsehbare Menge von Reliquien aus 
Rom ins Ausland gebracht wurde"8. Mit Reliquienschenkungen konnten Päpste Fürsten, 
die über die Alpen gepilgert waren, oder denen sie Gesandte schickten, einen großen, zu 
Dankbarkeit verpflichtenden Gefallen tun. Fürsten, Bischöfe und Abte sammelten diese 
Heiligtümer selbst oder durch Beauftragte. Die ,Miracula sanctorum in Fuldenses eccle- 
sias translatornm" schildern dies ausdrücklich: ,In den Zeiten Kaiser Ludwigs (des From- 
men) . . . sind Reliquien vieler Heiliger v o n  der Stadt R o m  nach Franzien gebrad7t wor- 
den. Manche wurden v o n  Leuten überführt, die auf Befehl ihrer Herren nach R o m  reisten, 
u m  dies z u  tun, manche aber durch Kleriker des apostolischen Stuhls und Bürger der Stadt 
Rom'20: Diese durften einer reichen Belohnung sicher sein'?'. Auch unter Kar1 d e m  
Großen kamen viele Reliquien von auswärts nach dem Frankenreich. So zählt Abt Angil- 
bert v o n  St. Riquier nidit weniger als 180 Reliquien auf, die er aus verschiedenen Län- 
dern für sein Kloster gesammelt hattelz2. Und es gibt Briefe Alcrrins, in denen er Angil- 
bert um die Besorgung von Reliquien in Rom bittet'?s. Er  scbeint im Kreis Karls des 
Großen als findiger Reliquiensammler bekannt gewesen zu sein. 

Aber in den seltensten Fallen erfahren wir bei Reliquienerwerbungen in Rom mehr, 
als daß sie in dieser Stadt vom Papst geschenkt, von Klerikern oder Bürgern gekauft 
oder gestohlen werden'". Woher sie dort genommen wurden, erf'ahrt man meist nicht, 
erhalt dann also auch keine Nachricht über die stadtrömische Topographie. Nur einige 
Beispiele seien dafür genannt. In  der ,,Uhertragung des heiligen Alexander" durch den 
Widukindenkel Waltpert nach dem Stift Wildeshausen beißt es nur, Papst Leo iV.  habe 
in Gegenwart des Volkes Reliquien von der heiligen Gottesgebärerin und von sehr vielen 
anderen Hciligen und au5erdem noch den ganzen Leichnam des heiligen htiärtyrers Ale- 
xander, Sohnes der I>eiligen Felicitas, als Geschenk über~eben'?" Wir erfahren nur noch, 
da5 Waltpert für 14 Tage bei einem Prior aufgenommen worden war. Nicht weniger be- 
rühmt war in Sachsen die Romfabrt Liudolfs und Odas zu Papst Sergius i I .  (844-47), 
die später ausführlich von Hroswitha v o n  Gandersheim dargestellt wurde. Das edlc Paar 
wurde damals mit den Reliquien der Heiligen Anastasius und innocenz be~chenkt '~~.  
Ebenso erhielt Markgraf Ger0 den Arm des heiligen Cyriacus vorn Papstiz'. Bisd~of 

"' Pnasche (wic Anm. 10) C. 119 f .  
'1s  Vgl. H. Silveitre, Commerce er vol dc re!iques, in: Rev. bclge de philol. et d'hii:. 2 (1952) 

S. 721 f f  .~ ~ - -  ... 
"" E. Dv.pri Theseider, La grandc rapina dei corpi santi dal!' Italia al tempo di Ottoiie I, 

in: Festschrift f. P. E. Schramm. I (Wiesbaden 1964) C. 420 ff. . ~ '" SS. XV, S. 329. 
'" Vgl. etwa Gerhardi vira Oudalrici episcopi C. 14, SC. IV, C. 404: ,placitam mercedem cle- 

rico donawit.^ 
12' Angilberti abbatis de ecclcsia Ccntulensi libellus C. 2, CS XV, C. 175. 

Epp. IV, Alcuini cpistolae Nr. 11, C. 37, Nr. 75, S. 117f., Nr. 97, C. 141. 
'" Vgl. Anm. 140 über den Kleriker Felix, der ,,qlraertirs cai~sa" Reliquien stahl. 

C. 5, SS 11, C. 678. 
zzii A gii - vira ' Hathumodac C. 4, SC IV, C. 168 und dialogur v. 547-553. Widrrkindi, Re:. gest. 

Saxon. I 16, S. 26. Hrotrvithae primordia coenobii Gandershemensis 111 V. l lSff . ,  cd. R. Strck- 
ker, Hrotsvithae opera (Leipzig 1930) C. 259 ff. Bezeichnenderweire betont der Papst, die heiligen 
Leiber seien bisher unangerasiet gcblieben. Wo sie geruht haiien, bleibt, a--ic sonst meist, uncr- 
wähnt. 
lPi Thictrnar von Merscbnrg (wie Anm. 51) I1 19, C. 60. 
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Ulriclg von Augsburg wurde von einem Kleriker in stiller Nacht dorthin geführt, wo das 
Haupt des heiligen Abundiur ,in quadam eccleria altari inclusam serwabatur'?s." Bischof 
Gebhard von Konstanz hat das Haupt des heiligen Gregor aus dessen Grab in Rom, 
südlich von einem Petersaltar erhalten'28. Woher der Petersstab stammte, der 999 aus 
Rom nach Köln zur Weihe Hcriberts geschickt wurde, bleibt unerwähnr'3O, ebenso fehlen 
Angaben darüber, woher Bernhard von Clairvaux den Zahn des heiligen Caesariils hatte, 
den er mit anderen Reliquien aus Rom mitbrachte'31. Bei dem Laterankonzil (1215) er- 
warb Abt WilAelm von Stab10 einen Finger des heiligen Nikolaus'*'. Aber auch diese 
Nachricht ergibt nichts zur Topographie von Rom, die offenbar den meisten Verehrern 
der heiligen Stätten und ihrer Reliquien ziemlich gleichgültig war. 

Doch es gibt auch einige andere Translationsberichte, in denen ihre Verfasser einzelne 
Kirchen, Straßen oder Hücel wenigstens beiläufig erwähnen. Einhards'33 Abgesandter 
Ratleic hatte mit sich einen Knaben. Dieser erkrankte, und im Fiebertraum erscheint ihm 
eine Gestalt im Diakonsgewand. Die Erscheinung erklärt ihm, der Diakon Deusdona, 
der in Aadien Einhard die Beschaffung von Reliquien zugesagt habe, werde nichts oder 
wenig von seinen Versprechungen erfüllen. Der Traumdiakon führt ihn auf einen Ber- 
gesgipfel und befiehlt ihm, nach Oscen zu schauen. Er sieht ungeheure Gebäude einer 
großen Stadt. ,,Koma est, inqait, quam vides." Und er zeigt ihm eine Kirche, doch irgend- 
welche wiedererkennbaren Merkmale werden nicht genannt. Er möge Ratleic dies alles 
mitteilen. Zum Zeichen, daß seine Version wahr sei, würde er gesund werden. Und so 
glaubten sie daran. In Rom wohnen sie im Haus des Deusdona bei San Pietro in Vincoli, 
werden aber von ihrem Gastfreund, der offenbar über die versprochenen Schätze nicht 
verfügt, hingehalten. Sie besuchen erfolglos cimiteria santorum. Dann gehen sie zur 
Basilika des heiligen Tiburtius an der Via Labicana - ,,tribus ab irrbe pasrirum milibus 
distantem" -, versuchen aber vergeblich die tirmba zu öffnen. Doch in einer benachbarten 
Krypta finden sie die Leiber der heiligen Marcellinus und Petrus.134 Sie nehmen zuerst 
den Leichnam des heiligen Marcellinus mit sich, an dessen Kopf eine Marmortafel ge- 
steilt war, die Auskunft gab, um wen es sich handelte. Ratleic will die beiden Märtyrer, 
die 500 Jahre zusammen geruht hatten, nicht trennen und gegen den Rat des Deirsdona 
auch den heiligen Petrw mit sich nehmen. Aber wem kann er sich anvertrauen? Er findet 
einen Mönch, der vor zwei Jahren ans Konstantinopel gekommen ist und auf dem Pala- 
tin bei anderen Griechen seine Herberge hatte. Dieser Bericht enthält also immerhin drei 
Kirchen, eine der StraOen und einen Hügel, und man erhalt sogar eine gewisse Vorstel- 
lung von ihrer Lage. 

Die Angaben der Biographie Bischof Dietrichs I. von Metz von Sigebert von Gembloax 

ISS Wie Anm. 121. 
Casus nion. Petrishusani I 26, ed. 0. Feger, Sdiwäbische Chroiiiken der Srauferzeit 3 (Lin- 

dau und Konsianz 1956) S. 60. 
'" Vita s. Herberti archiepisopi C. 6 ,  SC XV, S. 766. 
"' C. Bernardi viia I, I. V1 C. 1, Migne, P. L. 185, C. 322 
'S? Serie5 abb. Stabulensium, CS. XIII, S. 292. 
'33 Einhardi Translario ei Miracula CS. Marcellini er Perri C. 1 4 .  CS. XV. S. 240ff. Wie - ~ 

vcibreitet das Bewußtrein gewescn sein muß, daß kostbare Reliquien aus Rom kamen, erweist 
sich dann, wenn ihre Ankunft in Annalen vermcrkt wurde. Bcsondcis eindiudisvoll Ann. Xant. 
ad a. 827 (wie Anm. 90) C. 7: ,,Venerunt corpora ranctoram Marcellini er Petri dc Roma, et  
Lvdmoicirr rcx accepit in coniagiirm rororem Zudith imperatrici~.~ 

13* Vgl. F. W. Dcic1,mann und A. Trebirn, Das Mausoleum der Kaiserin Helena und die Basi- 
lika der Heiligen Marcellinus und Pctrur an der Via Labicana vor Rom, in: Jahib. der Deutschen 
Archiolog. Innriruts in Rom, Bd. 72 (1957) S. 44ff., bes. S. 78 ff. S. 80: ,,Die Tat der fränkischen 
Mönche weist darar~f hin, da/? damals die Basilika abgelegen und kaum nodj bewadh war." 
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über die ,,aviditas in perquirendis reliquiis sanctorum" hat E. DuprF Thereider anschaulich 
besprochen.'s" Sie enthalten an konkreten Nachrichten über Rom nur, daß der Kir- 
chenfürst wie so viele vor und nach ihm in C. Pietro in Vincoli Partikel der Ketten des 
Petrus erhalten hat, ferner daß die Körper der heiligen Digna und Emerita in Rom 
,,in porticu ecclesiae beati Marcelli" bei den heiligen Aposteln~~geruht hatten.'" Hin  
und wieder findet man noch etwas ergiebigere Mitteilungen, z. B., daß die Reliquien 
der heiligen Genesius und Eugenius von Jerusalem aus im Hafen von Rom an Land 
gebracht worden seien'=? oder Ottos von Freising Bericht darüber, wie der heilige Bartho- 
lomäus auf die Tibcrinsel gekommen sei.138 Otto I I .  hatte ihn von Benevent dorthin 
bringen und in eincm Porphyrsarkophag beisetzen lassen. Eigcntlidi wollte er ihn über 
den Tiber und das Meer weitertransportieren, um ihn in sein Land zu bringen. Aber 
des Kaisers früher Tod machte den Plan zunichte, und der Leib des Aposte!s blieb auf der 
Tiberinse!. 

Ungewöhnlich in ihren Aussagen und in ihrer Darstellungskunst ist die Geschichte der 
Uberführung einer Reliquie des heiligen Lorenz von Rom nach Lüttich.'3$ Verfasser ist 
der Möndi Ludovicus Senior aus dcm Si.-Lorenz-Iiloster in Lüttich, der von den ICirchen 
des Patrons seines Klosters in Rom überdurchschnirtlich viel weiß. Ein Godefridzr, Kano- 
niker von Sr. Lambert in Lüttich, dann Propst der Domkirche, pilgerte jedes Jahr nach 
Rom, um in der Peterskirche das Meßopfer darzubringen. Auf dem Rückweg in sein Quar- 
tier machte er einen Besuch in der Zelle des Abtes Humbert, seines Verwandten. Diese be- 
fand sich nahe bei der Basilika des heiligen Lorenz, deren Hu t  dem Abt oblag: ,,Bei dieser 
Basilika, von der ich rede, handelt sich aber nicht um diejenige, in der die heilige Leiche 
bestattet ist, auch nicht um jene, die ad  Craticulam genannt wird, und auch nicht um 
die Damasus genannte, noch die Lucinae. So viele Tempel zu seiner Ehre hat man ja in 
Rom." Dann folgt die Beschreibung der Kirche, um die es hier geht, bei deren Bau nir- 
gends Holz verwendet worden war. Godefrid kehrt oft an und beobachtet alles. Er ist 
leidenscliaftlich bewegt von dem Plan, etwas von der Reliquie zu stehlen. Als Uumbert 
einmal abwesend ist, ,,fraudem nobilem parat". Des Nachts betritt er die Kirche, als wolle 
er die Matutin beten. Er tritt zum Altar, stellt seine An~pulle aus Kristall auf, um etwas 
von dei Flüsigkeit einzufüllen, die einst von H ~ p o l i t u s  und Iustinus am Rost vom Körper 
des Heiligen aufgefangen worden war. Es wurde schon von seiner Verlc~enheit berichtet, 
da er die Flüssigkeit erstarrt fand. i n  der ohne Holz gebauten Kirche sah er plötzlich 
einen kleinen Stab, wie ~emacht  für sein Vorhaben, ,quasi caelits~s missum." Und als er 
von der heiligen Flüssigkeit etwas in seine Ampulle füllte, war ein süßer Geruch zu mer- 
ken, über alle Balsame hinaus duftend. Nun fürchtete der Arme, daß der Duft ihn den 
Römern verraten könne, was sein? Tod verursachen würde. Nicht zu Fuß, wie er ge- 
kommen war, sondern zu Pferd ritt er, seinen Wirt täuschend, zur Mitternacht aus Rom 
hinaus, wieder und wieder angstvoll zurückschauend, da der Duft durchaus nicht aufhörte 
und ihn nicht sicher hinausreiten ließ."o 

Wie Anm. 119. 
'X Siceberti rita Dcoderici I, CS. IV, C. 474. 
"' Es  Miraculis S. Genesii, C. 2, SC. XV, C. 170. 
'X CChron. V1 23, ed. A. Hofmeirter, Script. rer. Germ. (Hannover und Leipzig 1912) S. 289. 
13"ie Anrn. 26. 
'U Zu den Beweisen der Authenrizjtär von Rcliquicn vgl. Fichtenau (wie Anrn. 95) S. 63 ff. 

Wenn wir die ,,Translatio Sanctorum Marcellini ct  Pctri", Anm. 133, die „Vira Oudalrici", Anrn. 
121, und den Beiichi dcs Lzrdoviczr wo* Liittich daraufliin beachten, treffen wir auf die Inschrift 
im Fall Einhards, auf Wunderkraft bei allen, besonders bei Ladovicirr die auch sonst häufig be- 
ii&tcre Erscheinung einer wundcrbaicn Duftes. In  der ,,vita Oudalrici", C. 4, C. 404, muß der 
Klcrilici, der den Bischof geführt hatte, einen Eid leisten; außerdem wird an Ort und Stelle die 
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Mehr als die betend zu Heiligtümern Roms wandernden Pilger brachten offenbar die 
an Kämpfen und politischen Ereignissen beteiligten Besucher der berühmten Stadt an  
topographischen Kenntnissen in ferne Länder. Of t  genug sind auch bei solchen Nachrichten 
die Angaben zu allgemein und unbestimmt für denjenigen, der sie sich an  Or t  und Stelle 
vorzustellen wünscht. Immerhin ergaben sich doch bei der Durchsicht vieler Quellen einige 
deutlichere Darstellungen. 

Was über Karls des Großen Vorstellungen von der Stadt Rom bekannt wird, ist wenig. 
Rom war für ihn jedenfalls eine Stadt, aus der man für den Bau der Aachcner Kirche 
Marmor und Säulen bekommen konnte'4'. Daß für den Bau von Kirchen in Rom und 
auswärts antike Materialien verwendet wurden, war längst üblich. Karl wußte aber aucb, 
daß seine Hilfe bei der Reparatur römischer Kirchen erforderlich war. So soll er Papst 
Hadrian versprochen haben, dafür große Mengen von Balken und Blei liefern zu lassen.14" 

Mehrere fränkische Annalen berichten zu 799 über das Attentat gegen Leo 111. am 
25. April. Die sogenannten .Annalen Einhards" sagen, der Papst sei reitend in einer Pro- 
zession vom Lateran zur ,,ecclesia beati Laurentii ad craticv.lam" gezogen, in einen I-Iin- 
terhalt römischer Gegner gefallen, bei der Kirche vom Pferd gezerrt und, wie es einigen 
vorkam, der Augen und der Zunge beraubt worden. Auf Befehl der Attentäter wurde er 
in das Kloster des heiligen Märtyrers Erasmus ,,z14r Pflege" gegeben, entwich aber in der 
Nacht mit Hilfe des ICubikulars Albinus über die Mauer zu dem herbeigeeilten Herzog 
Winigis  von Spoleto.'" Als am Ende des näcbsten Jahres Karl der Große sich Rom näher- 
te, eilte ihm Leo 111. mit den Römern bis zum zwölften Meilenstein der via Nomentena 
entgegen. Und an1 nächsten Tage erwartete der Papst den König oben an den Stufen von 
St. Peter und empfing ihn, der vom Pferde abstieg und die Stufen hinaufging. Noch vor der 
Kaiserkröiiung kamcn ein Zad7arias und zwei hrionche zu Karl als Boten des Patiiarcben 

Pasrionsgeschidite des Heiligen verlesen: ,racramento fi~mitatrm fecit sspcr rcliqziai, qua3 eyi- 
scopn5 secum at t~lerat  cinidem Abzndi capirt eire, cxii(s pa~sio prneicntialitcr fuit perlecta." - 
Auffassungen von ,,nobiler frazdes", die uns seliram anmuten, finden sich in besonders drastischer 
Weise in der Translatio C. Scveri, C. Vincentiae, S. Innoccnriae C. 1, AASS Bolland., Februar I 
(Antvcipiae 1758) C. 90. Der Dieb Felir (vgl. o. Anm. 124) hatte in wirklich gemeiner Weise die 
Mönche in C. Apollinaie in Ravenna hiniergangen und bestohlen. Diese hatten die Großcn um 
Sperrung der Ausgänge aus Italien gebeten. Felix hielt sich mit reinen Gesellen in Pavia verbor- 
gen, abcr als Erzbischof Otgar von Mainz mit Bischof Hildnin von Verdxn und zwei Grafen 
von Lndwig dem Frommen an Kaiser Lothar gesandt nach Pavia kamen, zog ihn Felix ins Ver- 
trauen. Der Erzbischof empfing die Reliquien czm gaudio. Als der Bischof und die Grafcn nichts- 
ahnend den Raum betraten, wo sich die Reliquien befanden, befiel sie ein unbegieiflidicr Schrck- 
ken, aber nicht, weii die Rcliquien gestohlen waren, sondern weil sie dcn Sdircinen keine Vcr- 
ehrung erwiesen hatten. Als sie, vom Erzbischof aufgeklärt, die Knie gebeugt hatten, war alles 
gut. - Felix hat übrigens nach "Rudolfi Miracula Sanctorum in Fuldenses ecclcrias tianslato- 
rum" C. 9, SC XV, C. 336, im Jahre 838 zahlreiche Reliquien auch nach Fulda gebracht. Desglei- 
dien war übrigens bei der Translation des heiligen Scbnrtian von Rom nach Si. Mcdard in Sois- 
sons ,pia fraui" im Spici. V$. (wie Anm. 13) C. 14 f f .  

*" Einhardi vita Karoli Magni c.26, S. 301. Nur für Ravenna ist durch Cod. Carolinus 
Nr. 81, Epp.111 S. 614 bekannt, daß der Abtranspoit solchen Materials schon im Pontifikat 
Hadri~ns  I. erfolgte. Dies spricht füi ungefähr gleichzeitige Sendungen aus Rom. 
"' Cod. Carolinus Nr. 78, Epp. 111, C. 609. 

Ann. regni Francorum uiid Ann. q. d. Einhardi ad a. 799 (wie Anm. 19) S. 106 f. Zu den 
beiden Kirdien vgl. Huclren (wie Anm. 33) S. 292 Nr. 25 mit C. 594 und Cod. Topogi. Rom. 
(wie Anm. 2 )  11, C. 198 Anm. 1. Das Kloster befand sich am Monte Celio. 



Die Stadt Rom in der Sidtt ~lurländirdier Zeitgenorren 

von Jerusalem. Der eine war Mönch im Kloster San Saba. Der Reinigungseid des Papstes 
und die Kaiserkrönung Karls erfolgten vor der Confessio sancti Petri'"'. 

Wenig ergaben für uns die römischen Wirren der Jahre 815 und 823. Größtes Aufsehen 
erregte dagegen der Angriff der Sarazenen auf Rom im Jahre 846. Diese liefen mit einer 
großen Flotte in den Tiber ein, konnten Rom selbst zwar nicht nehmen, brandschatzten 
aber St. Peter und St. Paul. Nicht in allen Punkten übereinstimmende Nachrichten dar- 
über finden wir in den Annalen von Sr. Bertin, Fulda, Xanten, Weißenburg, St. Denis'"". 
Auch von der Befestigung der Leostadt nahm man im fränkischen Reich K e n n t n i ~ ' ~ ~ .  

Mehrere Quellen berichten, die Dänen hätten 860 von der Seine aus einen Mittelmeer- 
feldzug unternommen, Italien angegriffen und Pisa sowie andere Städte erobert. Nach 
Dzdo von St. Quentin und Stephan von Rouen hat der bekannte Führer Hasting damals 
mit Hilfe übler Kniffe die Stadt Luni erobert, im Glauben, es sei Rom. Dudo berichtet: 
,,Gloriabatzr Alrtignzs rum siris, ratus cepisse Romam capzt mirndi. Grat:~lat:~r tenere se 
monarchiam toti:~s imperii per zrbem quam pztabat Romam, quae est gentium domina- 
trix". Und in1 ,,Draco Normannicus" lesen wir: 

Nam dominam mundi se szbdere semper amabat, 
Quod Catilina ferow, Hannibal ipse nequit. 

Dies ist wohl die lächerlichste Unkenntnis der ,domina rnundi", die sich in unseren Quel- 
len findet'.'?. 

Einige Auskünfte über Vorgänge in der Stadt Rom geben uns die Annalen von St. Ber- 
tin anläßlich des Ehehandels Lotharsll. Der Kaiser versuchte 864 zugunsten seines Bruders 
einen Druck auf Papst Nikoia14s I. auszuüben. Als Liidwig Iieraiin~arschierre, ordnete der 
Papst ein Fasten an, um Ludwigs Sinn zu wandeln. Als der Kaiser bei St. Peter stand, 
wurden Klerus und Volk, die zur Basilika emporsteigen wollten, von Leuten des Kaisers 
zu Boden geworfen und mißhandelt. Ein kostbares Kreuz der Kaiserin Helena wurde in 
den S2nmutz geworfen. Der Papst begab sich auf das Gerücht, man wolle ihn gefangen 
nehmen, zu Schiff auf dem Tiber vom Lateran nach St. Peter. Dort verharrte er zr:ei Tage 
ohne Speise und Trank. Als der an der Verletzung jenes Kreuzes Schuldige starb und der 
Kaiser von einem Fieber ergiiffen wurde, saiidte er die Kaiserin Angilherga als Verniitt- 
Ieri~i zum Papst, der zum Lateran zurüd<keline, wo Besprechungen mit Ludwig stattfan- 
den, der sich den Wünschen Nikolaus' gebeugt zu haben scheint'"" -Als es Lotbar 11. 869 
gegen den Willen des Kaisers selbsr in Rom versuchen wollte, Papst Hadrians 11. Sinn zu 
seinen Gunsten zu beeinflussen, kam ihm bei Sr. Peter nach Hinkmars Annaleii kcin Kle- 
riker entgegen, allein schritt er riiit seinem Gefolge bis zum Petersgrab vor, und dann he- 
trat er einen ,,Söller" in der Wähe der Kirche, wo er Quartier nehmen sollte, den er nicht 

IC4 Ebd. zd a. 800, S. 110 ff. 
Ann. Bertin. ad a. 846 ( v i c  Anm. 20) S. 34, Ann. Fuld. ad a. 846. ed F. Kxrze, Script. rcr. 

Germ. (Hannover 1891) S. 36, Ann. ~ z n r :  ad a .  846, cd. B. a. ~imion,' Script rcr. ~crni.- an- 
nover und Leipzig 1909) C. 15 f., Ann. S. Dionysii ad a. 844, SC XIII, S. 719. 

Ann. Bertin. ad a. 851, S. 41, Ann. Xant. ad a. 850, C. 17: .caitellum cii-ca basilicam rancti 
Petri apostoli conrtruxit." 

IAi Ann. Bertin. ad a. 860,'s. 54. Diido oon Si. Qirentin, De moribus er actis Normanniae du- 
cuin I 5, ed. J. Lair, Mem. de la Soc. des Antiquaires de Normandie, ser. 111. t. 3 (Caen 1865) 
S. 132 Migne, P. L. 141, Sp. 622. Stephnn non Roi~en, Drzco Normannjcus I 23, ed .  R. How- 
lctt, Clironicles of the Reignr of Siephcn, Henry I1 2nd Ridiard I, I1 (London 1885) C. 633 1. 
Dazu vgl. W. Vogel, Die Normannen und das fränkische Reidi bis zur Gründung der Normnn- 
die (Heidelbcrg 1906) C. 174 f. 
'6 A m  Beriin. ad a. 864, S. 67f. 





Die Stadt Rom in der Sicht ausländiicher Zeitgenossen 

schon 897 hatte die Gegenpartei die Stadt wieder in der Hand. Von Stephans VII.  Toten- 
gericht gegen seinen verhaßten Feind Formosirs berichten auch ausländische Annalen."' 

In der früheren Ottoncnzcit sind die zeitgenössischen Quellen außerhalb Italiens für 
die stadtrömische Geschichte unergiebig. Flodoard und der Fortsetzer Reginos wissen von 
Kaiserkrönungen und Synoden, von Ein- und Absetzung von Päpsten. Etwas ausführ- 
licher sind die Kaiserkröniing Ottos II. und seine Hochzeit mit Theophanu erwähnt, die 
972 in Rom gefeiert wurde. Es entspricht dem Ublidien, wenn der Continuator Reginonis 
von der Synode in Rom spricht, die 964 Benedikt V. absetzte, ohne den Vcrsamnilungsort 
zu nennen'js. Die „Hildeshein~er Annalen" reden irrig von St. PeterI'n. Von der Reform- 
tätigkeit Odos von Cluny zur Zeit des Patrizius Albericl> war die Rede. Dabei e.f'h a rt man 
die hramen einiger römischer Klöster'Ga. Unzweifelhaft am verbreitetsten war die Kennt- 
nis des Bestattungsortes Icaiser Ottos II.'". Von Papst Benedikt VI., den aufständische 
Römer in Ottos Regierungszeit in der Engelsburg umbrachten, nennt Thietmar von Merle- 
burg nicht einmal den Namen'". Weiten Raum gibt er dagegen seiner Polemik gegen 
Giriler, erst Bischof von Merseburg, dann Erzbischof von Magdeburg, der U. a. die römi- 
schen geistlichen Richter bestochen und im September 991 auf eincni römischen Konzil bei 
Otto II. und Benedikt VII. die Billigung seines Rechtsbruchs, der Aufhebung dcs Merse- 
bnrger Bistums um seiner Transferierung nach Magdeburg willen erreicht haben ~011163. 

Es ist begreiflich, daß vor der Mitte des zwölften Jahrhunderts aus keiner Zeit stadt- 
römische Ereignisse in fernen Ländern so bekannt geworden sind wie aus der kurzen Re- 
gierung Ottos 111. Schon das schmähliche Ende des lohannes Philagathos, einer Kreatur 
des Crescentizs, der von diesem nadl Vertreibung Grcgors V. zum Gegenpapst bestimmt 
worden war, hat die Gemüter erregt, zumal da Kaiser und Papst den Groll dcs allver- 
ehrten Abtes Nilos auf sich geladen hatten'e.'. Noch reicher fließen die Quellen über das 
Ende des Diktators selbst'"'. Zeitgenössische und spätere Nachrichten bringen vieles sich 
Widersprechende, darunter manches Legendäre. Auch die Stätten, wo sich dies alles begab 
oder begeben haben soll, kommen in den Berichten vor, die Engelsburg vor allem, die gegen 
sie herangeführten Belagerungsmaschinen, die Leostadt, der Monte Mario. Selbst die Ge- 
schichte von der ,,Stephaniae taucht später in diesem Zusammenhang auf, deren wahrer 
Kern in der Anspielung Bri~ns von Querfirrt gesehen worden ist: ,,Quamqi~am nil vi~twtis 
in conspectu Dei plu3 putatwr habere, utpote delicioso adolescente wxore non frzente, 
qxamvis lubrica caro in aliquam vanitatem eirm traxisset . . ."'66 

'ji Dümmler 111. C. 426 Anm. 4 
'5Wontin. Rexinonis ad a. 964, S. 174. 
'jS Ann. Hildesheim. ad a. 963, cd. G. Wairz, Script. rci. Germ. (Hannover 1878) C. 22 
'" VV. Anrn. 103. " 
'" Vd. Anrn. 31. 
'6". Uhlirz, Jahrbücher der deutschen Reiches unter Otto 11. und Otio III., I (Leipzig 1902) 

S. 57 Anm. 22. 
Chron. 111 13 U. 14, S. 114 f f .  

1% M. Uhlirz, Jahrbücher des deutschen Reiches unter 0 0  11. und Otio III., I1 (Berlin 1954) 
S. 259 Anm. 30. 

Zm Ebd. Exkurs XVI, S. 52611. Ausländische Nachrichien stammen i i ln Thirrmar, den Hildes- 
heimer und Quedlinburger Annalen, von Ademar von Chabannei und Rirdoljzi Glalier, und aus 
späterer Zeit von Rcineritrr von Lüttich und dcm Mönch von Brauweiler. Reineriiri schreibi in 
seiner „Vita Wolbodonis" C. 13, CS. XX, S. 567: ,Hv.ixs (Crerccniii) %xor rpc imperandi impera- 
zorcm ad inizm allexerat amorem, ied clrm doleret repatriantrm e t  rqtiir ie frastrari, miiso illim 
clam veneno injrcir." 

16Vi ia  quinque fratrum C. 7, CS. XV, C. 724 
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Zeitgenössische Nachrichten von hohem Wert bietet Thangmars Biographie d a  Bischofs 
Bernward v o n  Hildesheim. Der Verfasser hat den Kirchenfürsten im November 1000 von 
Hildesheim nach Rom begleitet, wo sie am 4. Januar 1001 ankamen. Der Kaiser eilte dem 
verehrten Bischof, als er die Nachricht von seiner Ankunft erhielt, von seinem Palast zwei 
Meilen bis zu Sr. Peter entgegen. Er bat ihn, am nächsten Tag in seinen Palast zu kommen 
und dort auf seine Kosten zu wohnen'". Diese Angaben sind früher auf einen Kaiserpalasr 
am Aventin bezogen worden, weil der Geschichtsschreiber von Cambrai, der im allge- 
meinen als zuverlässig gilt, klipp und klar sagt: ,,Siq~ridem tempora imperator Romam 
profectur est, in  antiquo palacio quod est in  monte Aventino, versabatur'ES." C. R .  Briihl 
hat aber einleuchtende Gründe dafür beigebracht, daß O t t o  111. auf dem Palatin resi- 
dierte'". Dieser ist von dem alten Palast bei St. Peter, wo Bernward wohl zuerst abge- 
stiegen war, nicht weiter entfernt als der Aventin. Auf diesem hatte nie ein Kaiser residiert, 
und es wäre seltsam, wenn Otto ,  der doch die Kaiserherrschaft über Rom wiederherstel- 
len wollte, gerade diesen Berg mir seinen berühmten Klöstern gewählt hätte. Sehr we- 
sentlich für die Beweisführung ist ferner die Betrachtung der damaligen Palatinklöster. 
Schon im Januar 1001 fand unter dem Vorsitz Papst Silvesters I I .  und im Beisein des 
Kaisers eine Synode über den Gandersheimer Streit ,,in palare, in  ecclesia sancti Sebastiani 
martiris" statt. Dies ist das Kloster S. Maria in Pallara, das im Mitte!alter oft auch 
S. Sebastiano in Pal!ara genannt wurde, das heutige S. Sebastiano al Palat in~'~o.  Abge- 
sehen von der Frage des Palastes Ottos I I I .  ist die Angabe der ,,Vita Bernwardi" eine kost- 
bare topographische Rarität. 

In dem Kaiserpalast non traf O t t o  I I I .  der letzte Aufstand der Römer. Anlaß war die 
den Römern zu milde Behandlung von Tivoli. Doch war die Opposition gegen die unge- 
w o h n t ~  kaiserliche Herrschaft in der Stadt wob1 ausschlaggebend. Nach mehrtägiger 
Belagerung, abgeschnitten von den übrigen Deutschen, die sich in mehreren Türmen der 
Stadt hielten, wurden die Römer durch einen Ausfall zum Einlenken beiiogcn'i'. Am 
folgenden Tag hielt der junge Kaiser von einem Turm, wohl des Palastes, seine berühmte 
Rede über den Undanli der Römer. Bcrnward konnte mit Thangmar noch nach St. Paul 
pilgern und den Arm des heiligen Thimothezs und andere Reliquien mit sich nehmen'i2. 
Dann uerließen Papsr und Kaiser die Stadc, in der sie sich nicht mehr sicher fühlien. Kurz 
darauf ist Otto  I I I .  in der Burg Paterno an1 Soracte gestorben. 

Von den beiden folgenden Kaiserkrönungen erzählen die deutschen Quellen in gewohn- 
?er \Y'eise. Es fällt nur auf, daß Thietmar uon Merseblrrg auf die ,,advocatia ecclesiae 
Romanae" Heinrichs I I .  besonderes Gewicht legtiis. Beide Male folgten kurz danach 
schwere Kämpfe zwischen den Deutschen und den Römern an der Tiberbrüdie"4. Engels- 
burg und Tiberbrüke sind wohl überhaupt die am häufigsten genannten militärischen 
Positionen in Rom. 1111 waren nach der Gefangennahme Pasd7als I I .  dort die Kämpfe 
so schwer, daß auch die deutschen Quellen davon wissen. Am Abend kam die Besatzniig 
der Engelsburg den bedrängten Römern zu Hilfe, und Heinrulz V. verließ die Stadt mit 

lei Thangmari Vira Bernwardi C. 19, CS. IV, S. 767. 
'OB Gerra epp. Camerac. I C. 114, SC. VII, S. 451. 
'G*  Wie Anm. 149. C. 1 f f .  , - 
li0 Vita Bernwardi C. 22, SC. IV, S. 768. 
"' Uhliiz 11, Eskuis XXIV, S. 583 ff. 
"* T h a n p a r  C. 26,s. 770. 
Ii3 Thie:mar, Chron. V1 101, S. 394. .Adi>ocatrrr ecclesiae sancti petris hatte Thietrna; IV 27, 

S. 165 audi rdion Otto 111. genannt. 
""hietmar, ebd. V 1, S. 399. Miponis Gesta Chuonradi (wie Anm. 32) C. 16, S. 36f. 
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seinen Gefangenen'yj. Harte Gefechte entwickelten sich ferner nach der Kaiscrkrönung 
Friedrihs I. Dieses Mal griffen die Römer nach Rahewins Bericht nicht bloß an dcr Tiber- 
brücke bei der Engelsburg, sondern auch von Trastevere her an'76. Es ist dies wohl das 
einzige Mal, daß in diesen Jahrhunderten die Piscina, die heutige Piazza in Piscinula mit 
der kleinen Kirche San Benedetto in einer ausländischen Schrift erwähnt wurde."' Wahr- 
scheinlich ist auch 1167 beim Eindringen der kaiserlichen Truppen an der Tiberbrücke 
gekämpft worden, aber am meisten Unheil wurde damals an der schwer befestigten und 
tapfer verteidigten Petersbasilika angerichtet, wo S .  Maria in turri mit einem berühmten 
Goldmosaik durch Brand zerstört wurdex7E. 

Die Bedeutung des Tiber ist sogar flüchtigen Besuchern von Rom, knappen Erzählern 
und nicht allzu aufmerksamen Zuhörern und Lesern oft deutlich geworden. In allen den 
vielen Kämpfen zwischen Kaisern und Päpsten, Gegenpäpsten, oder zwischen den römi- 
schen Bürgern mit Kaisern oder Päpsten erscheint der Fluß als wichtige Grenze. Was 
,Transtiberini" oder ,,Transtiberinae regiones" sind, h ä n g  vom Standpunkt des Bericht- 
erstatters ab. Den ,,TranstiberiniC können aber auch ,,Romanis oder ,Latcranenses" gegen- 
übergestellt werden. Doch kennt man auch das ,,castrtrm beati Petri", die ,,ciuitas Leo- 
niana", das ,castellun oder castmm Leonianzm" und die ,,Leoniani" als Bewohner der 
Leostadt. Es wurde von ,,Rom& medium gesprochen, z. B. als der Zug Heinrichs V. vom 
Lateran nach Sr. Peter erwähnt wurde'ig. Daneben finden wir ,,uetus Roma" oder die 
„uetus urbs trans Tiberimm. Und schließlich sei erwähnt, daß der Pfaffe Konrad im deut- 
schcn ,,Rolandslied" mit ,Latrane ganz Rom meint1": 

Kar1 mit iinem grawen Parte 
hat menigin riche pedwungen 
di  al swarze Ungar 
Pxlle xnt Latran. 

In folgendem wählen wir aus den Berichten ausländischer Quellen über Streitigkeiten 
zwischen Kaisern, Päpsten, Gegenpäpsten und Römern nur solche aus, die seltenere Nach- 
richten über die historische Topographie Roms im elften und zwölften Jahrhundert hrin- 

sie man gen. Es kann uns hier nur darauf ankommen, an einzelnen Beispielen zu erörtern, n ' 
sich diese Geschehnisse in fernen Ländern vorzustellen vermag. 

'iSAnn. Patherbrunnenscs ad a. 1111, ed. P.Scheffer-Boichorst, Annales P. (Innsbruck 1870) 
C. 123: ,Eadem noctc tote cioitar Lateranensir tamslto bellico concatitur. Orto mane, ercctii ri- 
gnii Lateraneniei ltnanimiter regem er improviro invadunt." Otto von Freiiing, Chron. V11 14, 
S. 326. 

H. Simonrfeld, Jahrbücher des deutsdicn Reicher unter Friedrich I. (Leipzig 1908) Eskurr I, 
C. 689 ff. 
lii Otto von Freising und Rahe-in, Gcsia Friderici imperaiaris I1 33, cd. G. Waitz und B. m. 

Simion, Scripr. rcr. Germ. (Hannover und Leipzig 1912) S. 141: ,,Pv.gna conreritr<r. E r  una partc 
iirxta cartrurn Crercentii crrm Romanii. ex alter0 larere irrxta Pircinam czm Transtvberinu." Dazu ~ ~ . ~~ 

vgl. Haelren (wie Anm. 33) S. 211 Nr. 16. 
lis Ausführlicher als der hier knappe Rahewin, Appendix ad a. 1167, S. 349 Ottonis de 8. Bla- 

sio Chron. C. 20, ed. A. Hofmeister, Script. rer. Germ. (Hannover und Leipzig 1912) S. 25. Vgl. 
auch Chron. Reicherspergcnse ad a. 1167, SS. XVII, C. 489 und die Annales Palidenscs ad a. 1167, 
SS. XVI, S. 94. Dei Annalist verwechselt aber Sancta Maria rotunda und C. Maria in turri mit- 
einander. Wieder ein Beispiel für die Unsicherheit der Kenntnis Roms. 

lie Cod. Udalrici Nr. 150, ed. Ph. l a f f e ,  Bibl. rer. Germ. V (Berlin 1869) S. 276. 
'" Annales Leodienscs ad a. 1082, 1083, CS. IV, C. 29, ad a. 1133, S. 30: ,Rex Lothariirs -Je- 

terem Romam ingressus." Ordericar Vitalü X (wie Anm. 4) IV (Paris 1852) S. 5 = CS. XX, C. 66. 
Rolandslied v. 5208 ff., hsg. von F. Maurer, Geistliche Dichtung der Mirtelalrerr V (Leipzig 1940) 
C. 199 f. 
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Bevor Heinrich I I I .  in Sutri für die Herstellung der kirchlichen Einheit sorgte, sollen 
die drei Päpste in Rom bei verschiedenen Patriardiatskirchen residiert haben, wie Otto 
von Freiring viel später in Rom gehört hat. Der eine saß bei S. Pietro, der andere bei 
S. Maria Maggiore und Benedikt I X .  schließlich im Lateranspalast. Heinricl~s 111. Rom- 
aufenthalt war ungervöhnlich friedlich'e'. Er zog danach gemeinsam mit dem Papst nach 
Unteritalicn weiter. 

Von dem Schisma zwischen Nikolaus I I .  und Benedikt X .  wissen die deutschen Ge- 
schicl~tsschreiber bemerkenswert wenig. Die "Altaicher Annalen" sagen undeutlich, nach 
dem Tod Stephans I X .  sei ,ein anderer" an seine Stelle gesetzt worden (,,aliur swhstit~tus 
est"j1". Die Fürsten hätten aber einen Legaten zum König ~escliickt und gebeten, den 
Bischof von Florenz an die Spitze der römischen Kirche zu stellen. Sehr eingehend; wenn 
auch irrig und ungenau, bringt der Annalist dann jedoch Nachrichten über das Schisma 
zwisclien Alexander I I .  und Honorius I I .  Er weiß, daß Honorius' Anhänger die Engels- 
burg, die ttrrris Crescentii, besetzt hielten und einen anderen sehr festen Turm beim 
pons Olwii. Er  berichtet Einzelheiten von blutigen Kämpfen vor Rom, die für die Partei 
Alcxandcrs nicht gut ausgingen. Bevor Honorii~s in die Stadt eindringen konnte, sei das 
Eingreifen Herzog Gottjriedi erfolgt'". Nach anderen Quellen hat die Partei des Hono- 
rius aber in der Leostadt gestanden. Während die Erzählungen der ,,Niedcraltaidier 
Annalen" über diese Begebenheiten, wie gesagt, ausführlicher sind, berichten andere deut- 
sche Quellen, wie Lampert oder Berthold. nur kürzer und ungenauer'R" Viel Aufsehen 
erregte dagegen das Attentat des Römers Cencius auf Gregor V I I .  in der Weilinachtsnacht 
1076. Der Papst wurde damals nimlich in S. Maria Maggiore überfallen und in einen 
Turm abgeführt. Das Volk von Rom befreite ihn aber und zerstörte den Turm des 
Cenciuslfij. Im Gegensatz zu Lampert von Herrjeld und Bernold uon St. Blasien, die nur 
vage topographische Angaben machen und nicht einmal erwähnen, wo Gregor V I I .  die 
Messe feierte, berichtet dics neben den italienischen and einigen deutschen Quellen Paul 
von Bernried, von dem man weiß, daß ihm für seine Biographie Gregors V I I .  ein reiches 
,Material zur Verfügung stand'gc. 

Nur zu begreiflich ist es, daß in den deutschen Darstellungen Heinriclgs I V .  Kampf nm 
Rom ziemlich viel Raum einnimmt. Er dauerte mit vielen Rückschlägen und Unterbrechun- 
gcn jahrelang, von lOS1-10% Pfingsten 10Sl lagerte Heinrichs I V .  Hecr zum ersten 
Mal Tor der Enge!sburg, Angreifer und Angegriffene standen Auge in Auge einander 
gegenüber. Erst nach zwei Jahren, irn Juni 1083, wurde die Leostadt ohne die Engelsburg 
genommen, ihre Un~mauerung großenteils niedergerissen, aber eine Burg auf dem Pala- 
t iolun~ Neronis gebaut, dem ,~montirirlurn nomine Palaceoli<m", auf dcni seit liarolingi- 
scher Zeit die Kirclie S. Michele (de porticu, in Sassia, jetzt SS. Midiele e Masno) stand. 
Sie wurde mit Truppen unter Führung des Udelrich von Godesheirn besetzt. Während 

Chron. V1 c. 32, C. 299. 
lfi* Ann. Altahcnrcs mai. ad a. 1058, cd. E. W .  Oefele (Hannover 1891) C. 54. 
'" Ad a. 1060, C. 55 f.  und ad a. 1062, S. 60. 
'" Weirere deurrche Qucllen darüber bei G. Meyer a .  Knonav., Jahrbücher des deurrchen Rci- 

dies unier Heinrich IV. und Heinrich V. (Leipzig 1890) C. 259, Anm. 38. 
Vgl. G. Mcyer vo>i Knonair 11, C. 587ff. mit Anm. 2. Sehr ausiührlid~ geht Faul von Bcrn- 

ried, Gregoiii VII. vira C. 49ff., Watterich (wie Anm. 108) C. 500 auf diese Kämpfe cin. Wie 
Bonizo, Libcr zd amicum VII, Libelli de iiie I, C. 603 gibt Pani C. 46 an, Cenciirr habe seincn 
Turm bei der Brücke von Sr. Petcr crbaut. Der „Liber Pontificalis" spricht von dcm „loco, qui 
aocatzr Parrisni'. Dzcl?esne, Libcr Pontificalis 11, C. 282. Zur Verfasserfrage Dnchcrne C. XXIVff. 

'E"llerdingr nichi ciwz das Originalregisrer Gregori VII., wie H. Fuhrmann, Zur Benutzung 
des Registers Gregors VII. durch Paui von Bernried, in: Studi Gregoriani V (Roma 1936) S.2991f. 
überzeugend nachgewiercn hat. 
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Bernold genaue und verhältnismäßig zutreffende Angaben macht'87, verwechselt Friltolf 
das Palaceolum mit dem Palatin's" die „Pegauer Annalen" können die neue Befestigung 
nicht von der Engelsburg unterscheiden'", andere Quellen vermeiden solche Fehler, indem 
sie sich nur ganz allgemein ausdrücken. Nach Heinrichs Abzug brach eine Seuche bei der 
Besatzung aus, an der die meisten starben. Die Befestigung wurde von den Römern dem 
Erdboden gleichgemacht. Doch zu Ende des Jahres konnte Heinrich ohne Kampf in die 
nicht mehr voll ummauerte Leostadt gelangen und in Sr. Peter Weihnachten feiern. In den 
folgenden Monaten änderte sich die Haltung der Römer so sehr, daß der König mit dem 
Gegenpapst Clemens I I I .  durch dic porta Asinaria (S. Giovanni) einziehen und mit ihm 
Besitz vom Lateran ergreifen konnte's0. Clemens konnte endlicli in Sr. Perer inthronisiert, 
Heinrid) zum Kaiser gekrönt werden. Daß Gregor V I I .  mit seiner Partei trotzdem ein 
ernstzunehmender Gegner geblieben war, wußte man auch in Deutsd~land. Bernold he- 
hauptere sogar, alle festeren Häuser der Römer und alle Tiberbrüdien seien in Gregors 
Hand gewesenlgl. Dies kann kaum stimmen, weil Kaiser und Papst vom Lateran nach 
Sr. Peter und zurück ungehindert gelangen konnten. Daß aber der Papst in Rom aiisharrte, 
bis er von Robert Guiskard schon Ende Mai entsetzt wurde, wußte man audi jenseits der 
Alpen, wo viele durch die Kunde von der Katastrophe Roms und vom Ende Gregors V I I .  
erschüttert wurden'g?. 

Als Gregor V I I .  in der Engelsburg saß und Heinrich I V .  den größten Teil Roms be- 
herrsclite, soll es zu einem Anschlag auf das Leben des Kaisers gekommen sein. Es ist für  
die Art der ausländischeii und der einheimischen Berichrerstatruiig bezeichnend, die Nach- 
richten der „Vita Heinrici IV." mit denen des Kardinals Beno zu vergleicheli, die beide 
auf Heinrichs Seite standen. Dein deutschen Biographen liegt daran hervorzuheben, daß 
der Kaiser, ohne einen Tag auszulassen, ,,qwoddam oratoriilm" besucht - a-elches, 
weiß er nidit, oder es ist ihm unwichtig -, und einen ihm vertrauten \Winkel in der Kirche 
ausgewählt habe, um sich recht konzentriert und abgesdiieden dem Gebet hingeben zu 
können. Darüber brachte der Missetäter einen Stein an, der in1 geeigneten igoment dcn 
Kopf des Betenden zerschmettern sollte. Beno sagt nüchtern, der Kaiser sei gewöhnlich 
zum Gebet in die Kirche der heiligen Maria auf dem Aventin, dcs Cluniacenserklosters, 
gegangen. Ihm ist es wesentlich, Hildebrand als Urheber des geplanten Verbrechens zu be- 
zeichnen'"". 

oen, wo Es ist eindrucksvoll, in Bernolds Chronik durch diese Jahre hindurch zu verfol, 
in Rom sich Päpste und Gegenpäpste aufhielten. 1087 hatte Wibert eine feste Stellung 
beim Pantheon (,apitd S. Mariam, quam Rotundam dicunt") bezogen, während Papst 
Vik tor  111. auf der Tiberinsel saß'g'. Dort wird auch Urban I I .  zu 1089 erwähnt. 1091 

lS' Ad a. 1083 und 1084, C. 438 ff.  Zur Kirche C. Michaelis de Porricu vgl. Hzelren S .  358 Nr. 
118. zum oalarium Ncionianum vel. Cod. tower. Rom. 11, C. 221 mit Anm. 2. 

1" ~hi 'on.  Univ. C. 27 ad a. los;, SC. VI, 5. ?OS. 
Iss Annzles Pejavienscs ad a. 1083, CS. XVI, C. 239. 
1% Der Verfasser dcr Vita Heinrici IV. C. 6 und 7. ed. 1V. Eberhard, Scripr. rer. Germ. (Han- 

nover 1899) C. 23 ff., aber ohne jede senauere topographische Angabe. Einrelhciien in Gesta epp. 
Treviroiurn I C. 12, SC. VIII, C. 185, bei Bernold ad a. 1084, C. 440 und Chion univ. C. 28 ad a. 
1084, CS. VI, C. 205. ,ad portam Lateranenrem cartra poncnr." 

Ig i  Ebcnda: ,omnci Tiberinor ponter at firmiorei Romanornm mznitionei in sv.a obtinzit po- 
te.?t'Zt~.'~ 
'*' Bernold C. 44 f.. Norbert uon Ibwr C. 22 (wie Anm. 106) C. 30, Hnxo V .  Flavignv, Cbron. " 

11, SC. VIII, C. 461 f. 
'W Vita Hciniici C. 7, Scripi. rer. Germ. (Hannover 1899) C. 24. Kardinal Bcno, Gesia Ro- 

manze eccleriae contia Hildcbrandum I C. 5. Lib. de lite 11, C. 371. 
ls4 Ad a. 1057, C. 446: Domnvs papa airtem in ini%lam, quac inter drroi pontei rita ert, rc re- 

ccpit. Ahnlidi für  Urban IL ad a. 1089, C. 448. 
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ging ihm durch List die Engelsburg verloren, und 1092 feierte der Papst Weihnachten 
außerhalb Roms, und Wibert hatte sich bei Sr. Peter befestigt und konnte ohne Blutver- 
gießen nicht vcrtrieben werden. Xhnlich war es 1093, ,,Guibertistis praeaalentibus". 1094 
war Urban zu Weihnachten in Rom, obwohl es noch viele Anhänger des Gegenpapstes 
gab. Er hielt sich in einer sicheren Festung bei S. Maria Nuova auf, während die Wiber- 
tiner die Engelsburg behaupteten und diejenigen, die zum Papst wollten, nicht über den 
Tiber ließen. Auf der Tiberbrüdie nahmen sie einen deutschen Abt gefangenis'. Erst 1097 
konnte U r b ~ n  Weihnachten in Rom begehen, weil fast die ganze Stadt außer der Engels- 
burg sich ihm unterworfen hatte. Und 1098 ist von Wihertinern nicht mehr die Rede. 
1099 konnte endlich das Fest ,,ciLm magna pacee begangen werden, da alle festen Häuser, 
auch die Engelsburg, in päpstlicher Hand waren und die Gegner des Papstes besänftigt 
oder gezähmt wareniQ5. 

So waren Kirchenspaltungen wieder und wieder Anlässe zu oft kämpferischen Teiiun- 
geu der Stadt Rom. Nach derjenigen von 1130 mußte Lothar von Supplinburg Papst 
Innocenz I I .  nach Rom führen, wo Innocenz den Lateranpalast bezog.'s'Lothar quartierte 
sich nadi seinem Rundschreiben, das nach „Inhalt und Fassnng die Annahme eines echten 
Kerns h ö d ~ t  wahrsc!?einlich" macht, auf dem Aventin ein'", wo er nach den ,Magde- 
burger Ani:alenR in der Kirche S. Sahina Pfingsten feiertelos. Kurz danach erfolgte die 
Kaiserkrönung in der Erlöserliirche auf dem Lateran, da der Gegenpapst Sr. Peter besetzt 
liielt. Beide Seiten vermiedcn dieses Mal Kämpfe; es wurde sogar, wenn auih ergebnislos, 
verhandelt. 

Das Schisma von 1139 bestimmte von allen Spaltungen dcr römischen Kirche im hohen 
Mittelalter Europa am folgenreichsten. Waren scbon nach 1130 das Imperium und das 
normannische Regnum in schroffen Gegensatz zueinander geraten, so ging jetzt die Papst- 
frage alle Länder Europas an. Es ist kein Wunder, daß die politische und kirchenpolitische 
Literatur auch außerhalb Italiens beredt Stellung dazu nimmt. Dabei finden sich im Zu- 
sammenhang mit den Wahlen nur ausnahmsweise Angaben üher stadtrömisclie Verhält- 
nisse. Die Akten zum Konzil in Pavia von 1160, die Rahewin in den „Gesta Friderici" 
überiiefert,'oo enthalten unschätzbares Material üher die römisclien Klöster, Kirchen und 
Pfarreien, über Kardinäle und römische Bürger. Man erfährt wie Alexander 111. in 
Cistcrna mit dem päpstlichen Mantel bekleidet und in Ninfa inthronisiert worden sei. 
Bei aller ieidenschaftlichen Parteinzhme und sehr grundsätzlichen Erörterungen über das 
Schisma beschäftigen sich dagegen Männer wie Johannes von S a l i s h z ~ ~  oder Gerhoch von 
Reichersberg mit der rön~ischen Szenerie nur wenig. Es wurde schon bemerkt, da5 nur 
ausnahmsweise bei dem politisch wohlinformierten, aber mit leidenschaftlicher Partei- 
nahme urteilenden Johannes von Saiisbnry ein Gebäude in der Stadt Rom vorkommt. 
Der in der turris Stephani Theobaldi angeblich eingeschlossene Gegenpapst Pascha1 (111.) 
(,,haeresiarcha Cremensis et cremendus") fürchtete die am 1. November erfolgenden 
Neuwahlen der römischen Senatoren; denn die Senatoren des laufenden Jahres hatten den 
Gegenpapst bei St. Peter und ,,in regione Transtyberina" aufgenonimci~, um ihre Gefan- 
genen aus der Haft  des Kaisers zu lösen. Rom aber konnten sie niemals unterwerfen, ,und, 
wie ich glaube", fügt der kluge Engiänder hinzu, ,sie woiiten es a ~ c h  nicht,"~ol 

'" Otto v. ~reiring, ~ h r o n .  V11 18, S. 335. 
Loth. 111 48. 

'O0 Ann. Magdeburg. ad a. 1133, CS. XVI, C. 184. 
'On Geria Friderici bes. C. 60, C. 297ff., C. 62, C. 303ff., C. 63, S. 307ff., C. 76, S. 320ff., C. 77, 

S i 7 4 f 1  . - - . . . . 
?Oi Wie Anm. 22 
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lohannes rechnet hier, wie man sieht, mit der römischen Autonomiebewegung und den 
von ihr neugeschaffenen Einricht~ngen~0~. Sie war unter Innocenz 11. aufgeflammt, da- 
mals srhon in einem gewissen Zusammenhang mit einem Krieg mit Tivoli, einer der von 
den Römern gehaßten Nachbarstädte. 

Daß hier eine neue Macht entstanden war, die selbständig Papst und Kaiser gegen- 
übertrat, hat ungeheures Aufsehen in Europa erregt. Spuren davon finden wir etwa außer 
bei Johannes bei Bernhard von Clairvaux, Wibald von Stablo, Otto von Freising und 
Rahewin, Gerhoch von Reichersberg, dem Dichter des Ligurinus"8, auch bei vielen ande- 
renzOt Man weiß erstaunlicb viel über die einzelnen Vorgänge, über die Wahl des Jordan, 
Petri Leonis Sohnes, zum Patrizier, von der Rückforderung der Regalien des heiligen 
Petrus innerhalb und außerhalb der Stadt. Papst Lucius aber starb nach einem Jahr in- 
folge der täglichen Quälereien und des Ekels vor einem solchen Leben (,,tedio vitae")2Gj. 
Sein Nachfolger Eugen 111. verließ bald die Stadt. Darauf schafften die Römer die Prä- 
fektur ab und unterwarfen den Adel dem Patrizierzo'. Sie zerstörten nicht bloß die Türme 
der vornehmen Laien, sondern auch die Häuser der Kardinäle und der Kleriker. Als 1146 
der Papst gemäß einem Vertrag nach Rom zurückkehrte, bedrängte man ihn fortwäh- 
rend mit dem Verlangen, daß Tivoli zerstört werden solle. Er konnte es im Lateranpalast 
nicht aushalten, wich nach Trastevere aus und bekannte, da5 seiner Seele das Leben leid 
sei (,,animam szam vitae suae tedere confiteatur");"' Ahnliches lesen wir in der ,,Historia 
Pontificalis" des Johannes von S a l i s b u ~ ~ ,  der besonders erwähnt, da5 man zur Beleidi- 
gung für den Papst den Palast Chencbii Frangentis panem, dessen Familie der Kirche in 
allen Nöten beistand, zerstört habe206. 

Etwa um die gleiche Zeit schrieben die Römer selbst einen Brief an Konrad III., der in 
der Sammlung Wibalds von Stablo erhalten ist: „Sie haben diejenigen niedergetreten, die 
immer gegen eure Herrschaft rebellisch waren und die dem römischen Reich so viel von 
seinem Recht entrissen hatten". ,Die Festungen, d. h. die Türme und die Häzser der 
Mächtigen in der Urbs, die eurem Reich zzsammen mit dem Sizilier und dem Papst zu 
widerstehen sich anschickten, haben wir genommen und einige halten wir in eurer Treue, 
und einige haben wir abgerissen 2nd dem Boden gleichgemacht." Sie teilen dem König 
schließlich mit, daß sie den pons Milvius, der lange Zeit aus Feindschaft gegen die Kaiser 
zerstört war, wiederhergestellt haben, damit des Königs Heer dort sicher den Fluß über- 
schreiten könne und ihm die Pierleoni durch die Engelsburg keinen Schaden tun könnten. 

?" Vgl. A. Frugoni, Sulla „Renovatio senatur del 1143 e I'ordo cquestris", in: Bull. dell'lst. 
stor. Ital. per il medio evo 62 (1950) S. 159ff. und die dort ziiierre Literatur. 

sOs L. 111 v. ;;Off., Migne, P. L. 212, C. 371: ,,Quin etiam titulor urbis renovare vetuitoi, Pa- 
tricioi recreare viros, prircorqae Qwiriter, Nomine plebeio secernere nomen equertre, Jura tri- 
bunorwm, ranctum reparare senatam" urw. 

Vgl. in der Anm.28 zitierten Jenenser Handsciirift die Miniatur, die Innozenz 11.. den 
Senat verbietend, darstellt. Ladner, Papstbildnisse 11, Tafel IV. 

"Wtto  von F~reiring, Chron. V11 31, S. 358f. 
'OE Ebd.: ,omner ei tnmqzam principi rilbiciuntur." Dazu Eugen 111. an Wibald von Stablo 

(1152 Sept. 20), laff6 (wie Anm. 179) ep. 403, S.538: ,Ad hec sincrritati tnne qxaedam notifi- 
camui quae, faciente Arnoldo heretico, rurticana qsedam tnrbc. abrqae nobiiium er maiorlrm' 
scientia nuper eit in Urbe rnolita. Circiter enim duo milk in wngm rnnt secretilrr conirrrati." Sie 
wählen von den Senatoren zwei Konsuln, von denen der eine innerhalb der Stadt, der andere 
au5erhalb zuständig sein soll. Einen wollen sie imperator nennen. 

Otto V .  Freising, Chron. V11 34, S. 367. 
2QS Johannes v. Salirbary, Hist. Pont. C. 27 (wie Anm. 25), S. 60f. 



Gerd TelIenbach 

In kurzer Zeit werde sie durch eine sehr feste Mauer und durch Pflastersteine vollendet 
werden208. 

Es war schon davon die Rede, dai3 bei den Anfängen der römischen kommunalen Be- 
wegung unter Innocenz II.  die Feindschaft gegen Tivoli beteiligt war. Als Eugen 111. sich 
in Rom nicht halten konnte, wich er nach Tuskulum aus. 1155 weilten nach dem Abzug 
aus Rom Kaiser und Papst bei Tivoli und Tuskulum. Diese Parteikonstellation ist bemer- 
kenswert. Die Römer konnten also gelegentlich zu den beiden in häufiger Spannung 
existierenden Mächte im Gegensatz stehen. In  der Zeit des Schismas, vor dem Einmarsch 
Friedrichs I. in Rom 1167, wurde die berühmte Schlacht von Tuskulum geschlagen. Erz- 
bischof Rainald v o n  Köln soll in der Stadt in den Albaner Bergen mit 300 Mann von den 
Römern belagert worden sein. Erzbischof Christian v o n  Mainz griff die Belagerer mit 
500 Mann im Rücken an, Rainald machte einen Ausfall und die Römer wurden verlust- 
reich geschlagen. O t t o  v o n  St. Blasien schildert diese Ereignisse breit, und auch andere 
deutsche Quellen zeigen sich davon beeindruckt2'0. Anfang der siebziger Jahre war Tus- 
kulum in den Besitz Alexanders 111. gekommen, der darüber mit den Römern schwere 
Zwistigkeiten hatte und sich auf die Dauer in Rom nicht halten konnte. Nach dem Fric- 
den von Venedig weilte Alexander I I I .  oft und lange in Tuskulum?". Unter Lucizs 111. 
wurde die Bergstadt durch das Eingreifen Christians v o n  Mainz noch einmal vor der von 
dcii I<oni:rii s~aiiJi?.ift xiiorlcrri.n S~hlciiuiil sciii<r 3 l n i i z i i  Licv:alirt (11 33'. CI<.»;sn: 111. 
miii:te 1 1 5  i:i~i>icLlicii.TiirL.:!urli <icn Ilöincrn zur Zercrörune derhlniicrn zi: iiberla,ii.n. " 
Die unglückliche Stadt war geradezu der Preis geworden, um den die Römer ihre Gunst 
an Kaiser und Papst verkauften. Heinrich V I .  war als kalter Rechner bereit, ihn zu zah- 
len. 1191 wurde er von Papst Coelestin 111. mit Zustimmung aller Römer mit seiner 
Gattin I<onstanze gekrönt. „Htrnc favorem Romanorum avaricie eorum maximis mwneri- 
bus satisfaciens promeruit ac Tusculanense castellzm, quod asilum imperii Contra omnes 
insultxs eorxm ilactenxs ertitit, ipsi tradcns imperium i n  hoc non  mediocriter dehonesta- 
vit" (Ot to  W .  St. Blasien)"'?. Wieder wird, wie hundertfach in diesemzeitalter, die avaritia 
die auszeichnende Eigenschaft der Römer genannt. Sie richtete sich gegen Pilger, Reliquien- 
sammler, den Papst, den Kaiser. Sie hatte es auf Geld, aber, wie sich zuletzt zeigte, auch 
wieder in Nachahmung der Antike, auf Macht abgesehen. Sie war, wie Gerhoch v o n  Rei- 
chersberg schrieb, dein Feuer gleich, das niemals sagt: es ist g e l ~ u g * ~ ~ .  

Was die ausländischen Besucher von Rom sahen, waren bis zum 12. Jahrhundert Kir- 
chen und heilige Stätten der Märtyrer, der Tiber mit seinen Brücken, die Pal'äste und 
Türme des Adels, Prozessionen und feierliche Einzüge, und dann viele Oberfälle und 
Kämpfe. Das Interesse für das antike Rom war zunächst überwiegend bestimmt vom 
Gedanken an den Zusammenbruch der heidnischen Weltstadt und ihre Wiederaufrich- 
tung, ja Erhöhung durch das Christentum. Von antiken Bauwerken und Ruinen, auch 
von der Geschichte der alten Römer und den stadtrömischen Legenden und romanhaften 

"* Wibaldi ep. 214, raff6 C. 232ff. 
*'Q Chron. c.20 (wie Anm. 178), C. 22ff. Chron. iegia Colon. ad a. 1167, ed. G. Waitz (Han- 

nover 1880) S. 117. Ann. Magdeburg. ad a. 1167, SC. XVI, C. 192. 
VgI. das Itinerar nach J. L. 
Chron. C. 53, C. 4Sf .  Dazu vgl. Birrchardi Urspergorrir Chron. ad a. 1191, Ccript. rer. Germ. 

2. ed. (Hannover und Leipzig 1916) S. 71: ,Pro qaa re imperatori improperatum ert a multir." 
"8 De quarta vigilia noctis c. 11, Lib. de liic 111, C. 509. 



Die Stadt Rom in der Si& arrsländird~er Zeitgenossen 

Uberlieferungen findet man deshalb jahrhundertelang nur wenig. Dies wirdspürbar anders 
erst im zwölften Jahrhundert, in dem das Abendland allgemein zu einer reicheren geistigen 
Entfaltung gelangts". Neben die alte2': tritt eine neue Art, Rom zu sehen und sich mit ihm 
zu beschäftigen. Es ist unverkennbar, daß sie außerhalb Italiens am meisten bei Englän- 
dern und Menschen aus dem Norden hervortritt. 

Es ist auffallend, wie wenig vorher die spätantike und frühmittelalterliche Tradition 
Eingang in die Literatur gefunden hatte. Im .Itinerarium Einsidlense""6 findet man 
sehr wohl antike Bauwerke, Thermen, Fora, Säulen, das umbilicum Romae, Obelisken, 
über die unsere Nachrichten zunächst schweigen. Dann übernimmt aber Wilhelm von  Mal- 
mesbu~y, der auch sonst moderner ist, eine alte Aufzeichnung über die Tore Roms, an 
denen allerdings ausschließlich die heiligen Stätten der Märtyrer orientiert sind. Doch ist 
es höchst bemerkenswert, daß er ein Kapitel über Rom bringt, das durch die Obersicht 
über die Tore einen gewissen systematischeil Zug  erhält^". 

Der isländische Abt Nikolam teilt mit, daß das Pantheon oben offen ist."6 Er  isr, wie 
schon bemerkt, beeinflnßt von den .Mirabilia Urbis Romae", die, wie auch der „Graphia- 
Libellus" das foramen des Pantheons erw~hnen.~'gZuAnfang des dreizehnten Jahrhunderts 
entnimmt dann Gerwasius von Tilbzry im neunten Kapitel seiner ,,Otia imperialia", ,,De 
situ Rome", sogar große Teile den ,Mirabilia".??o Der Zusammenhang zwischen dem 
Aufblühen einheimischer Literatur über die Stadt Rom im zwölften Jahrhundert, der 
stadtrömischen Autonomiebewegung und der erwähnten allgemeinen geistigen Entfal- 
tung des Abendlandes kann hier nicht behandelt werden. Dagegen ist daran zu erinnern, 
daß solche Schriften nun auch stärker auf Ausländer wirken, weil diese ihnen größere 
Empfänglichkeit entgegenbringen. Und indem diese sich steigert, belebt sie wiederum den 
Sinn für das Anschauliche. 

Den englischen Magister Gregorius hat Rom am meisten in einer Weise ercriffen, die 
über alle literarischen Einwirkungen hinausgeht.??' Er hat das Pantheon sogar vermessen. 

2" Vgl. Kap. 4 „Die Entfaltung des abendländischen Geistes", besonders Abschnitt C ,Mensch- 
liches Dichten und Trachten', in: Saeculum Weltgeschichte IV (Frciburg i. Br. 1967) C. 385-401. 

"'5 ES muß, um Einrcitigkeitcn zu vermeiden, betont werden, daß die alte Schweise wohl nock 
überwiegt und sich langsam mit der neuen mischt. Dafür sei nur als ein bcrcichnendes Beispiel 
eine Predigt aus dem ,Speculum Eccleriae" (wie Anm. 75) Nr. 6 ,  C. 21, erwähnt, wo dic alte 
Sage vorn ,,fonr olei", hier im Zusammenhang mit der Geburt Christi, berichtet wird: ,Man liiet 
o"ch, daz an direm tage ein brvnnc ztz Rome errpranch; da ran ein bach oler rrz der wart iogroz, daz 
er allcn den tak ran dvr& die Tioer da zir Rome." Es soll aber nicht so rchr von einem Namr- 
wunder berichter werdcn, sondern es folgt sogleich eine symbolische Ausdeutung des Geschc- 
hcns. - Wenn ein Mann wie Giraldrrr Cambrensis viel mehr Sichtbacer ergreifr und nennt, als 
es früher üblich war, so scheint er doch ähnlich wie Hildebert von Lavardin auf der alten Bahn 
der christlichen Romweriung zu beharren. Vgl. IV 9, C. 282: ,Vetrrr aztcm Roma qnantzm in 
iaccillaribi~i opzlentiir et temporalib~~s pompii posten dccrevit, tantum in oirtrrtibirr et rpiritiuli- 
bar ralirtifcrisqse bonis ampliorri de die in diem incrementa, frlici rnutatione, rv.rcepir." 

Wic Anm. 6. 
Wie Anm. 9. Vierzehn Tore und Straßcn erhalten kleine Abschnitte, dazu findet man einen 

Abrmnitt über die via Ardeatina, da zur Zeit der Entstehung der Schrift die porta Ardcaiina 
wohl geschlossen war. Vgl. Cod. topogr. Rom 11, C. 149 Anm. 3. Profane Gebäude oder Monu- 
mente kommen in der Schrift nicht vor. 

Pausche (wie Anm. 10) S. 121. 
"9 Vgl. Codice Topografico delia cittk di Roma 111, S. 44 und C. 86. 
$20 G. W .  Leibniz, Scriptores rerum Brunrvicensium I1 (Bra~nrchwei~ 1710) C. 731 ff., auch 

SC. XXVII, C. 372. 
ZP' Vgl. seine Charakteristik in ,,Codice Topografico Romak" 111, C. 137ff. bes. S. 139: ,Ma 

il nostro c'e rrna nirova comprenrione del viiifatore davanti al monumento, intero e ocdxto spc- 
cialmenre come Opera d'arte." 



Gerd Tellenbad, 

Er  weiß, daß es ein goldenes Dach hatre: ,,Set pluribus in locis partem auri Romana abrasit 
avaritia, partem vero vetustas delevit."*'z Er hat das merkwürdige ,,balneum Bianaei 
Apollinis" gesehen und die Hand hineingetaucht. Er  hat aber den Bademeister bezahlt 
und sich wegen des Schwefelgestanks abgewandt.z2s Wilhelm von Malmesbury erwähnt, 
Gottfried von Bov.illon habe zur Zeit Heinridis IV. einen Mauerabschnitt zur Bewachung 
erhalten, wo der einströmende Tiber morgens eklige Nebel aushauche.2~4 Das Forum,'zj 
auch das Trajansforum mit seiner Säule, Obelisken, so ,Petri Nadd" neben der Peterskir- 
che, kommen vor, die Magister Gregorius Pyramiden nennt, aber ziemlich genau beschreibt. 
Von der ,,Pyramide des Julius Caesar" zitiert er einen alten Vers: 

Si lapis est unus, dic qua sit arte lewatus; 
Si lapides plures, dic ubi congeries. 

Man berichtet von Triumphbögen und erstaunlichen Wa~serleitungen.~~G Und der Islän- 
der kennt sogar die via Appia, die er die ,Brücke Trajans" nennt, die durch Moor und 
Wälder geleitet sei.227 

Nun hört man auch von antiken Plastiken. Nach Johannes von Salisbw~y kam Bischof 
Heinrich von Winchester nach Rom, um sich von der Exkommunikation lösen zu lassen 
und Erzbischof von Westengland zu werden, wenigstens aber für sein Bistum die Exemtion 
von Canterbury zu erreichen. Er hatre aber keinen Erfolg, dafür kaufte er in Rom antike 
Statuen, die er nach Winchester schaffen ließ. Auf Vorhaltungen entgegnete einer der 
Begleiter des Bischofs, dieser habe mit Fleiß den Römern ihre Götter abgenommen, damit 
sie nicht, wofür sie anscheinend anfällig seien, ihnen die alten kultischen Ehrungen er- 
wiesen, sie, die doch ohnehin in angeborenem und alteingewurzeltem Geiz im Geist Göt- 
zen dienten.?"8 Magister Gregorius beschreibt genau das Reiterstandbild Mark Aurels?29. 
Er kennt die kapitolinische Wölfin.*s'' Er erwähnt ausführlich einen Tempel der Pallas, 
der jetzt als Speicher der Kardinäle dient: magna congeries est fractarum effigierum.?s' 
Dort ist auch ein bei den alten Römern hochverehrtes Standbild der Pallas, ohne Kopf, 
aber den Beschauern zeigt es einen bewundernswürdigen Rumpf.2~"ieser Mann sieht 
nicht mehr viele Kirchen, dafür die ,,Mirabilia", die architektonischen und plastischen 
Werke des Altertums. Mit Wärme spricht er von einer Venus, wie sie sich zu frevlerischer 

Wie Anm. 54, § 21, S. 550. Der oben zitierte Satz über die Habsucht der Römer findet sich 
zu der Mark-Airrel-Statxe in § 19, S. 549. In § 21 wird diese Eigenschaft noch ausführlicher und 
heftiger gegeißelt. 

"3 hlO.S.547f. * -  , -  - 
'" Wie Anm. 9, § 373, S. 432. 
es In der Kaircrchronik v. 12715, M. G. h., Deutsche Chroniken I, C. 312, heißt er: ze R6me 

an der Fore. 
Er~tauniich ist, daß bei Magister Gregorias nur noch S. Giovanni in Laterano, S.Maria Ro- 

tunda und S. Picrro vorkommen. und auch diese nur beiläufie. Er sieht bloß noch die profanen " 
Mirabilia Romne. 
"' Paarche [wie Anm. 10) S. 121. 
"S Hist.  PO^. C. 40 (wie ~ n m .  25) C. 80 ff. 
"* § 4, S. 544 f. Den Reirer nannrcn die Fremden Theoderich, die Römcr Konstantin. ,Die 

Kardinäle dagegen znd die Kleriker der römischen Kirrie nennen ihn entweder Mnrcns (Mark 
Aurel) oder Qicintur Qwirinar. Sedet autem eqwi manwm dertrrnm dirigens tanquam poptllo lo- 
qrrens vel imperanr. Sinistra man* frenum retentat, quo c a p ~ t  eqd in dexteram partrm obliquat, 
tamqaam alio dioersurui" usw. Eine der ersiaunlichsren Bildbcschreibungen dieses Zeitalters! 

§ 32, C. 554. 
"I 5 16, S. 549. 
'$' .Amisro ciipite, trzncrrm mirandum intuentibwi exhibet.= 



Die Stadt Rom in der Sicht ausländischer Zeitgenossen 

Prüfung mit Juno und Pallas dem Paris gezeigt habe: ,Diese Plastik aus Parischem Mar- 
mor ist aber durch wunderbare und unerklärliche Kunstfertigkeit so vollkommen, daß 
sie mehr ein lebendes Geschöpf als eine Statue zu  sein scheint. Denn gleich einer über ihre 
Nacktheit Errötenden hat sie das Gesicht mit purparner F a ~ b e  übergossen. Wegen dieses 
wunderbaren Anblickes und,  ich weiß nicht, welcher magischen Anziehung (persuasio) fühlte 
ich mich dreimal gezwungen, sie zu  betrachten, obwohl sie zwei Stadien v o n  meinem 
Quartier entfernt ~ a r . ' ~ 3 3  Man ist an den humanistischen Durchbrudi bei dem älteren 
Hildebert v o n  Lavardin erinnert, dessen Romelegie unser Gregorius kennt und zitiert: 
,selbst die Himmlischen bestaunen die Gestalten der Götter und wümchen, den Gebilden 
der Kunst gleich z u  sein. Die Natur konnte die Götter nicht mit einem solchen Antlitz 
schaffen, wie der Mensch die wunderbaren Bilder der Götte~.'~3' 

Die Altertümer sprechen aber nicht nur den künstlerischen und humanistischen Sinn der 
Menschen an, sondern sie erregen seine Phantasie zu Fabeleien, zum Weitererzählen alter 
Wundergeschichteu, zur Nennung und Erklärung der berühmten Namen des Kapitols, des 
Laterans, des Kolosseums. Wir können uns darüber kurz fassen, da schon in den Werken 
von F. Gregorovius, A .  Graf oder F. Schneider235 vielfach davon die Rede ist, wenn auch 
nicht mit unserer Frage, was davon in fernen Ländern eigentlich bekannt geworden ist. 

Alt ist schon die Tradition von dem Kapitol als erstem Weltwunder. Diesen Ruhm hat 
es nicht durch seine wirkliche Vergangenheit, sondern durch die seltsame Sage, daß dort 
Standbilder der unterworfenen Völker aufgestellt gewesen seien. Sie trugen Glöckchen 
um den Hals, und wenn eines davon erklang, bedeutete es, daß das betreffende Volk 
rebellierte, und ein Heer konnte zu seiner Unterdrückung ausgesandt werden.23Wrdericv.s 
Vitalis erzählt die alte Legende vom Kapitolinischen Drachenz3?, der Norweger Theo- 
dricus in seiner ,Historia de antiquitate regum Norwegiensium" (um 1180)138 die von 
der Auffindung des unverwesten Leichnams des Pallas, des Gefährten von Arneas, der 
durch Turnus getötet wurde. 

Den Spanier Garsias aus Toledo (um 1100) freut es, die römischen Namen in seinem 
Traktat über die Macht der Märtyrer Albinus und Rufinus (Silberling und Gulden) zu 
nennen. Mit ihrer Hilfe bricht der Papst tapfer in das Haus des Crescentius ein, erschließt 
machtvoll die Tarpejischen Sitze, stürmt zum Kapitol empor und öffnet die Arche des1 
heiligen Petrus.Z38 Diese Ausdrucksweise des Spaniers fallt auf, wenn man doch in aus- 
ländischen Quellen aus der Zeit um 1100 diese römischen Stätten sonst höchst selten fin- 
det. Honorius v o n  Autun gibt die Vorstellung von Roms Löwengestalt wieder. Sein 
Haupt  ist die von Romulus gebaute Stadt: Ziegelgebäude auf beiden Seiten, ,lateritia 
vero aedificia utrobique disposita; unde et Lateranis di~i tur .~ 'o Der Dichter der Kai- 
serchronik gibt die andere Etymolo~ie,24~ aus einer Geschichte von Kaiser Nero: 

" 4  W i e ~ n m .  214, C. 39s f .  
23j F. Gregorovius, Gcsmidite der Stadt Rom im Miitelalter, 8 Bdc. (Stutcgart 1859-72). - 

A. Graf, Roma nella mernoria e nelle immaginazioni del Medio Evo, 2 Bdc. (Toiino 1882183). 
- F. Schneider, Rom und Romgcdanke im Mirtelaltei (Neudr. d. Ausgabe von 1925, Darmstadt 
1959). 

H. Omont, Les Sept merveilles du monde au moyen-kge, in: Bibl. de I'&. des Charres 43 
(1882). Zur Salvatio Romae Schneider C. 166. 

2%' Zur Sage vom tarpejischen Dradien Schneider, ebd. 
"18 Pearchc (wie Anm. 10) C. 125. 

Tractatus Gaisiae Toletani de Albino er Rufino C. 3, Lib. dc lite 11, C. 328. 
"'0 Honoriur Awgurtodrrnenrir, Imago mundi I 2, Migne, P. L. 172 C. 129. 
P'L Wie Anm. 225, V. 4147ff., C. 157. 



als6 der konic uber den tisk gesaz, 
durch sZnen half oben? brast ain chrote oil braitiu 
zeware sagen ih iz iu. 
die Walhe sprungen irj sd 
sie riefen alle lata r2nB. 
dannen gewan si den namen, 
daz si hiirte haizzet Lateran. 

Wilhclm von Malmesbury schließlich unterhalt seine Leser mit von ihm übernommenen 
Geschichtcn von dem alsZauberer bestaunten Gerbert (Silocster TI.), von dem sprechenden 
Kopf einer Statue: „Werde ich Papst. Ja. Sterbe ich, bevor ich die Messe in Jerusalem 
gesungen habe? Nein." Aber er sah nicbt voraus, daß es in Rom eine Kirche gibt, die 
Jerusalem genannt wird, und starb, nachdem er die Messe in C. Croce in Gerusalemme 
gefeiert hatte.24< Und weiter die Geschichte von der Statue auf dem Marsfeld mir dem 
ausgestrekten Zeigefinger der rechten Hand, am Kopf die Inschrift: .hic percute."243 
Die Menschen glaubten einen Schatz zu finden und richteten die arme Statue übel zu. 
Gerbert dagegen beobachtet, wo am Mittag der Schatten des Zeigefingers ist, markiert 
die Stelle mit einem Pfahl, kommt mit seinem cubicularias des Nachts zurück, und die 
beiden erleben die wunderbarsten Dinge in einer goldenen Königshalle, in die sie den 
Eingang finden.2" 

Damit allerdings beginnen wir uns von dem zeitgenössischen Rom der von uns ab- 
gesteckten Epoche sclion wieder zu entfernen. Man bemerkt aber, daß die Menschen das 
Große, das ihnen vor Augen liegt, immer nur zu einem Teil erfassen, es aber aus ihrer 
veränderlichen seelischen Lage vereinfachen wie während des größten Teils der von uns 
beobachteten Zeit, oder es nun ausschmücken und bereichern, worin das zwölfte Jahr- 
hundert leise auf die Renaissance voransweist. 

Index zur stadtrömisdien Topographie 

Aurelianisdic Maucr 12 
Avenrin 25,32 
Balneum Bianaei Apollinir 36 
Brücken s. ponr Traiani, MilvisdieBrüdie, Tiber- 

brüdie 
Castellum, castrum s. Engelsburg, Peteiskirche, 

Leoscadt, Turculum 
Catacumbas, locus qui dicitur 4 
Cisrerna 32 
Colosseum 37 
Domus s. Engelsburg, Turm 
Engelsburg (domus Thcoderici, casiellum, ca- 

strum, turrir Crerccntii, casiellum rancti An- 
geli) 3, 9, 27-32, 33, 36ff. 

Fons olei 35 

Forum 20,36 
Forum Traiani 36 
Kapiiol 12,37; 

kapitolinischer Drache 37; 
kapirolinisdie Wölfin 36 

Leosradt (castellum circa basilicam sancti Petri. 
castellum Leonianum, civiias Leoniana) 8, 
25 i., 27,29-31; 
Leoniani 23: 
Leonianisdic~aucr 12, 25 

Lateran 24 f., 29 f., 33,37; 
,Lairane 29; 
.Lateran" (Aachen) 15; 
.Latron" (Negensburg) 15; 
Latcranrtadt 29; 

*'"ie Anm. 9, I1  172 S.202. 
Ebd I1 169, S. 196ff. 
Ebd. I1 205, C. 256, die Gesdiichte von einem jungen Ehemann, der beim Spiel nach einem 

canviwiwn seinen Ring an den aurgertrediten Finger einer ehernen Statue stedirc. Als er vom 
Spiel zurückkehrte, „anulrrm repetenr, inwenit itatirae digitvm irsque ad volam curwarr<m." In der 
Nacht erscheint dann Venus und fordert ihr Recht, da er sie heute geheiratet hatte uiw. 



Die Stadt Rom in der Si& 

Lateranenses 29; 
basilica, eccleria, oratorium s. bei Kirchen 

Latium 10 
Marsfeld 38 
Mausoleum der Kaiserin Helena 22 
Milvischc Br"& (ponsMalvius, Milvius, Molui, 

Olvii) 17, 26, 30, 33 
Monte Celio 24 
Monte Mario (mons gaudii, mons rnalus, Freu- 

denberg) 9 ff., 27 
Ninfa 32 
Obelisken 36 
Palaceolum, monticulum nominc (palatiolum 

Neronis, Palatium) 30 
paiatium (turris, domus) Chcnchii Frangcntir 

panem 6,30, 33; 
kaiserlicher Palast bei Sr. Peter 26; 
der sechzio Kaiser E. Palatin: - 
Lateianenpaiasr r. Lateran 

Palatin 22, 26, 28, 31; 
Haus des Augusius 14; 
Palart der sechzig Kaiser 12 

Pantheon 7f., 13, 17, 31,35 
Parione (Parriuni) 30 
Piscina 29 
pons Traiani s. via Appia 
porta Ardeatina 35 
porta Asinaria (C. Giovanni) 31 
porta Collina 10 
Rom: Celtica Roma 16 

media 29 
umbilicum Romae 35 

nobi!e castellum sancti Pctii 14 
horms sancti Petri 14 

Statuen 
der Pallas 36 
Reiterstatue Mark Aurels 36 
der Venui 36 f. 
der Venus auf dem Marsfeld 38 

„Tarpejische Sitze" 37 
Tempel der Pallas 36 
Tiber 3, 5,25,32, 34 
TiberbrÜ&.cn 3, 31, 32; 

bci der Engelsburg 28; 
zwei Eirü&.en bei der Tiberinrcl 31; 
s. auch Milvische Brüdie 

Tiberinsel 23, 31 
Tivoli 28, 33 f. 
Trasteveie (iegioner Transtibcrinae) 26, 29, 

32f.; 
Transribcrini 29 

Türme: Turm der Stcphanus Tedaldi (domur 
iunta Gradellas) 6, 32; 
s. auch unrer Engelsburg und Palast 

T U S C U ~ U ~  (Tusculanense cartellum) 34 
via Appia (ponr Traiani) 4, 36 

via Ardeatina 35 
via Aurelia 26 
via Labicana 22 
via Nomentana 24 
Vitecbo 7 

Kirrhen und Klöster: 

S. Agnese 17 
C. Anastasia 5 
C. Anasrasii 11, 17 
C. Andrca in Clivo Ccauri 18 
SS. Apostoli 17, 23 
C. Bencderto iii Piscinula 29 
SS.Bonifacio ed Alerrio 17, 18 
C. Ciriaco 5 
C. Cecilia 17 
C. Crisogono 5, 17 
C. Croce in Gerusalemmc 11, 17, 38 
C. Erasmo 24 
C. Giosanni in Laterano (basilica Consian- 

tini, C. Calvatorir) 3, 17 

Larcran 
parriarchium 3 
oratorium S. Caesaiii 4 
oraiorium C. Nicolai 8 

C. Lazzaro (vgl. capclla C. Mzriae Magda- 
leiiae) 9 

C. Lorenzo in ciaricula, ad Craticulam 17, 
23 

C. Lorenzo in Damaso 23 
C. Loienzo fuori le mura 9, 17, 23 
C. Lorenzo in Lucina 23 
C. Lorenzo in Panisperna 17 
C. Lorenzo (?) 6, 23 
S. Maiceiio 5, 23, 26 
C. Marco 5 
C. Maria 2II'Aveniino 18, 31 
S. bIaria, quae vocatur in Domnica 5 
C. Maria Magdalena (capella) s. S. Lazzaro 
S.  Maria Mao,o,ioie 17,30 
C. Marii Nuova 11, 32 
C. Maria in Pailara 28 
S. Maria Rotunda 13, 17, 31) vgl. audi Pan- 

theon) 
C. Maria in sdiola Anglomm 17 
C. Maria in rcola Gracca 17 
S. Maria Transpzdana (in Transpontina) 9 f. 
C. Maria in Trasrcvere 5, 17 
S. Maria in turii 7, 10, 29; r. auch S. Pietro 
C. Michele (de porticu, in Sarria, SC. Michele 

e Maonoi 30 " ,  
C. Panciazio 17, 26 
S. Paolo fuori lc muia 11, 17, 25 f., 28 




